Nr. 135 — Jahrgang 18 


“nzeigenpreis, Hur Anzeigen aus Polntſch⸗Schleſien 
e mm 0,12 Zloty für die achtgeſpaltene Zeile, 
außerhalb 0,15 Zip. Anzeigen unter Text 0,60 Zip 
don außerhalb 0.80 Zlp. Bei Wiederholungen 
Bi tarifliche Ermäßigung. — 


Einzelnummer 0,20 Il. 


„Voltsſtimme 


Geſchäſtsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4. Telefon Nr. 1294 


Mittwoch den 15. Juni 1932 


2 


Vierzehntägig vom 1. dis 15. 6. er 
1.65 Zl., durch die Kofi bezogen monatlich 4,00 31 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 20, durch die Filiale Königshütte 
Ktonprinzenſtraße 6. ſowie durch die Kolporteure 


Abonnement: 


Organ der Deutihen Sozialiftiihen Arbeitspartei in Polen 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattowitz, Veateſtraße 29 (ul. Kosciuszli 29). 


Poſtſcheckkonto P. K. O., Filtale Kattowitz, 300 174. 


Fernſprech⸗Anſchluß Geſchäftsſtelle ſowie Nedaktion Nr. 2097 


Der diplomatische Kuhhandel 


Die Staatsmänner in Genf — Noch kein Arbeitsprogramm für 
Lauſanne — Verbindung der Reparationen mit der Sicherheitsfrage 


Genf. Der engliſche Minijterpräfident Macdonald mit 
jeiner Tochter Miß Iſabell Macdonald und der franzö⸗ 
ſiſche Miniſterpräſident Her riot trafen mit dem Außen⸗ 
miniſter Simon, deſſen Gattin, dem franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſter Paul Boncour und einem großen Stab Beam⸗ 
ten des Außenamts und der verſchiedenen Miniſterien mit 
dem jahrplanmähigen Pariſer Schnellzug heute abend in 
Genf ein. Herriot und Macdonald beabſichtigen am Mitt⸗ 
woch nach Lauſanne weiterzufahren. Mittwoch abend 
iſt eine erſte Beſprechung der ſechs einladenden Mächte der 
Lauſanner Konferenz, England, Frankreich, 
Deutſchland, Italien, Belgien und Japan vor⸗ 
geſehen, in der das Arbeitsprogramm der Kon⸗ 
ferenz beraten werden ſoll. Die Wahl des Präfidenten 
der Konferenz ſteht noch nicht feſt, man nimmt jedoch an, 
daß Macdonald gewählt werden wird. Generalſekretär der 
Konferenz iſt Sir Maurice Hanken, der bereits General: 
ſekretär der verſchiedenen Haager Konferenzen war. Bis⸗ 
her ſind 500 Preſſevertreter zur Konferenz angemeldet. 


Sicherheitsfragen und Reparationen 
i als Tauſchobjekt? 
Schwierige Lauſanner Verhandlungen zu erwarten. 
Genf. In internationalen Kreiſen verstärkt ſich Montag 


abend nach dem Eintreffen Macdonalds und Herriots der 
Eindruck, 
daß in den Pariſer Beſprechungen in 


großen Linien ein Kompromiß erwogen 
worden iſt, 
das die Neparationsfrage eng mit der Abrüſtungsfrage ver⸗ 
bindet. Während bisher die franzöſiſche Regierung die Ab⸗ 
rüſtungsfrage von der Löſung der Sicherheitsfrage abhängig 
machte, ſollen jetzt engliſcherſelts Verſuche im Gange ſein, 
die Löſung der Neparationsfrage von einer gleichzeitigen Be⸗ 


handlung der Sicherheitssſrage abhängig zu machen. Wie ver⸗ 
lautet, ſollen die in Paris verhandelten Pläne in der Richtung 
laufen, daß auf der Abrüſtungskonſerenz als 
Gejamtergebnis neben der Serabſetzung 
der Rüſtungs ausgaben dem Verbot der 
VBombenflugzeuge und der großen Ge⸗ 
ſchütze ein poltitiſches Sicherheitsabkom⸗ 
men abgeſchloſſen werde. 
Es muß daher erwartet werden, daß auf der Lauſanner Kon⸗ 
ſerenz die deutſche Regierung unter ſchärfſten Druck ge⸗ 
ſetzt wird, einer Regelung der Neparationsfrage mit der An⸗ 
nahme einer Regelung der Abrüſtungsfrage zuzuſtimmen, die im 
ſchrofſſten Gegenſatz zu der bisherigen deutſchen Haltung in der 
Abrüſtungsſrage ſteht und zu einer Aufgabe der moraliſch und 
rechtlich unbeſtreitbaren deutſchen Standpunkte in der Gleich⸗ 
berechtigungsfrage ſühren würde. Die Lauſanner Verhandlun⸗ 
gen werden jedenfalls nach hieſiger allgemeiner Beur⸗ 
teilung zu außerordentlich ſchwierigen und 
ernſten Verhandlungen führen, deren Ergebnis 
bisher noch in leiner Weiſe zu überſehen iſt. 


Günftige Beurteilung 
der Lauſanner Konferenz 
Genf. An der Londoner Effektenbörſe herrſchte am Mon⸗ 
tag ein optimiſtiſcherer Ton in bezug auf die Lauſan⸗ 
ner Konferenz. Er ſpiegelte ſich in einem ſtarken An⸗ 
ziehen der deutſchen Anleihen wieder. Die 7 progentige Da⸗ 
wesanleihe flieg um 2 Punkte auf 60, die 5% prozentige 
Mounganleihe zog ebenfalls um 2 Punkte an und wies 
eine Schlußnotierung von 42 auf. Auch die Erklärung 
des Schatzlanzlers Newille Chamberlain im Unterhaus, daß die 
Lauſanner Konferenz möglicherweiſe ein Wendepunkt in 
der europäiſchen Geſchichte fein werde, hat an der Börſe 
ſtarken Optimismus ausgelöſt. 


Unter allen Umſtänden Abrüſtung 


Henderſon gegen den jetzigen Nüſtungsſtand — Große Schwierigkeiten, aber noch nicht geſcheitert 


Genf. Der Präſident der Abrüſtungskonferenz Hender⸗ 
ſon, hielt am Montag vor einer Abordnung privater interna⸗ 
tionaler Verbände für die Abrüſtung eine Rede über den 
Stand der Abrüſtungskonſerenz. Er ſagte dabei u. a.: Die Ab: 
rüſtungskonſerenz iſt auf große Schwierigkeiten geſto⸗ 
ben, dennoch iſt fie noch nicht tot. Sie hat zum Teil ſogar 
ihre Aufgabe erfüllt, da es kein verantwortlicher Staatsmann 
heute mehr wagt, zu erklären, daß ſein Land vollſtändig abge: 
rüftet if, Eine einfache Beſchränkung der Rüſtungen auf 
den gegenwärtigen Stand iſt heute völlig unaunnehmbar. 
Eine weſentliche und allgemeine Herabſetzung der Rüſtun⸗ 
gen wird heute immer heftiger von der öſſentlichen Meinung 
in der Welt gefordert, Der Augenblick der unvermeidlich 
gewordenen großen Entſcheidungen iſt jetzt gekommen. 
Die Regierungen der Großmüchte allein können den Abrüſtungs⸗ 
verhandlungen den notwendigen Antrieb geben. 


Gegen den Berliner Kurs 


„Die ſüddeutſchen Regierungen lehnen jede Verantwortung für 
die neue Notverordnung ab.“ 

München. Die „Vayriſche Sthatszeitung“ 
ſchſreibt unter der Aeberſchrift: „Aufgeräumte 
Schwierigkeiten?“ zu dem Ergebnis der Berliner 
Ausſprache. daß die Anſchauungen der Länder ſich in ihrer 
kritiſchen Einſtellung zu den politiſchen Maßnahmen der 
Reichsregierung vollkommen decken. Sachlich ſei feſtzu⸗ 
ſtellen, daß von einer fühlbaren Entſpannung im 
Verhältnis zwiſchen Reich und Ländern ſchwerlich 
die Rede ſein könne. Nach bayriſchem Urteil habe die 
Reichsregierung nicht vermocht, die ſüddeutſchen Bedenken 
gegen ihre einzelnen Maßnahmen oder Pläne zu zer⸗ 
treuen. Zuſammenfaſſend ſei für den Augenblick zu ſa⸗ 
gen, daß die füddeutſchen Regierungen, insbeſondere Bayern, 
für die neue Notverordnung jede Verant⸗ 
wortung ablehnen und insbeſondere nicht die ge⸗ 
ringſte Verantwortung übernehmen für ge 
wiſſe Maßnahmen in derſelben, deren Durchführung ihnen 
nur mittels Gewalt möglich erſcheint. 


Marmadukle Grove 
Führer der chileniſchen Junta. 

London. Wie aus Santiago de Chile gemeldet 
wird, hat an Stelle des zurückgetretenen Dr. Davila der 
Oberſt bei der Fliegertruppe, Marmaduke Grove, die 
Führung der chileniſchen Junta übernommen. Die chileniſche 
Regierung hat eine Verordnung erlaſſen, die den erſten Schritt 
zur Verſtaatlichung des Erziehungsweſens und der 
Theater darſtellt. Ferner ſieht die Verordnung die Einſetzung 
eines Ausſchuſſes vor, der die geſamte chileniſche und aue⸗ 
ländiſche Preſſe zu über wachen hat. 


Coolidge i 
kehrt wieder ins politiſche Leben zurück? 
Der frühere amerikaniſche Staatspräſident Coolidge ſoll angeb⸗ 
lich wieder die politiſche Arena betreten wollen und ſich als 

Vizepräſtdentſchaftsbandidat auſſtellen laſſen. 


ANRach zehn Jahren 


Sind wirtſchaftliche Bilanzen in Kriſenzeiten immer 
Fragen, die man am beſten mit Stillſchweigen übergehen 
möchte, ſo wiegen ſie doppelt ſchwer, wenn auch noch poli⸗ 
tiſche und nationale Momente mit zur Beurteilung ſtehen. 
Wollten wir den völlig einſeitigen Standpunkt der Negation 
gegenüber den Geſchehniſſen einnehmen, ſo könnten wir uns 
auf unſere Abſtimmungspropaganda berufen und betonen, 
daß es ſo gekommen iſt, wie wir es vor der Teilung Ober⸗ 
ſchleſiens mit allem Nachdruck unterſtrichen haben. Eine 
ſolche Bilanz wäre allerdings dann richtig, wenn auf der 
Gegenſeite blühendes Weſen, politiſche Freiheit, wirtſchaft⸗ 
liche Entwicklung den Ausſchlag geben möchten. Aber 
beiderſeitige Anterſuchungen ergeben, daß dieſe Bilanz auf 
beiden Seiten der Grenze trübe Erſcheinungen zeitigt, und 
daß mehr und mehr der Begriff „Vaterland“ eine bloße 
Phraſe wird. Der Arbeiter hat kein Vaterland, man kann 
ihm nicht nehmen, was er nicht hat. Und doch wurde der 
Kampf um das Stück Erde, um das ſogenannte Vaterland, 

führt. Nun haben wir, jeder für ſeinen Teil, das „Vater⸗ 
and“, in welchem fremdes Kapital herrſcht und neue Poten⸗ 
taten uns auf ihre Art glücklich zu machen verſuchen. Als 
dieſer Kampf um Oberſchleſten geführt wurde, wußte man 
beſonders hervorzuheben, daß infolge des verlorenen Krie⸗ 
ges, Deutſchland ſeiner Bevölkerung nichts wird bieten 
ten können, als eine Schuldenlaſt und unſägliche Steuern 
und nun zeigt es ſich im Laufe der polniſchen Herrſchaft, 
daß gerade dieſes Kapitel es iſt, das aus der einſt blühen⸗ 
den Indu trie allmählich einen Friedhof geſchaffen hat. 

Es hät wenig Sinn, die Kräfte hier und dort zu über⸗ 
prüfen, denn die wahren Arſachen liegen weniger auf jeiten 
der Beherrſchten. Die Arbeiterklaſſe brauchte dieſe unge⸗ 
heure Not nicht zu ertragen, wenn fie fähiger wäre, aus 
den politiſchen Ereigniſſen die Schlußfolgerungen zu ziehen 
und ſich der politiſchen Macht zu bedienen. Man ſagt uns 
während des Abſtimmungskampfes, daß gerade die deutſche 
Arbeiterſchaft mit ihren politiſchen Erfahrungen notwendig 
ſei, um dieſem Gebiet den ſozialen Inhalt zu geben. Er iſt 
gekommen, aber nur in der Richtung, daß man ihm die 
Arbeitsſtätte nimmt und die politiſche Freiheit einſchränkt, 
ſeine national⸗kulturelle Entwicklung in jeder Hinſicht 
hemmt. Aber auch darüber zu klagen, hat wenig Sinn, 
denn der Menſch iſt Produkt der Verhältniſſe und er hat 
jeweils ſolche Wahlen und Abſtimmungen durchgeführt, daß 
er ſeine Peiniger ſelbſt beſtimmte, man wählte immer zu 
gut deutſch oder zu gut polniſch und hat heut die Folgen 
ſeiner politiſchen Fähigkeit zu tragen. Die Phraſe wurde 
zur Tat und heute ſchweigen die „Retter“ und heißen den 
Arbeiter zu beiden Seiten des „Fortſchritts beten und 
faſten. Es hat darum auch wenig Sinn, ſich Aufrechnungen 
zu bieten, um zu beweiſen, was nicht erfüllt wurde, denn 
wir haben nie an irgend eine Erfüllung und Staats⸗ 
geſchenke geglaubt, ſondern waren uns deſſen bewußt, daß 
wir nur das haben werden, was wir uns im Kampf ſelbſt 
erwerben werden. Bilanz zu ziehen, das möge heute ruhig 
Aufgabe der Nationaliſten ſein, die ſich ſeinerzeit um den 
Standortwechſel bemüht haben, wir für unſeren Teil 
wußten, daß nur die Namen wechſeln, aber der Kampf um 
Brot und Freiheit unter anderen Bedingungen, der gleiche 
jein wird. 5 

Die polniſche Arbeiterklaſſe, die in Jahrhunderte lan⸗ 
gem Ringen um die Wiedererſtehung ihres „Vaterlandes“ 
gehämpft hat, mag heute ſehen, wie es mit dieſem Vater⸗ 
land beſtellt iſt. Das Wort Nation hat wenig Bedeutung, 
wenn ihm der ſoziale Inhalt fehlt. Aber auch der deutſche 
Arbeiter, der bei der Republik verblieb, hat heute keine 
Urſache ſich beſonders zu freuen, ihm ſteht unter den Papen⸗ 
heimern das gleiche Los bevor, welches wir in ſuſtematiſcher 
Entwicklung ſeit 1926 ertragen. Und die wirtſchaftlichen und 
politiſchen „Errungenſchaften“ ſind um keinen Deut beſſer, 
als bei uns und gehen noch einen Weg, der die finſterſte 
Reaktion rechtfertigt. Nachtsdeſtoweniger wird man zum 
Dune der Staatsübernahme ſehr „weile“ Reden halten und 

as Schickſal loben, daß unter der patriotiſchen Begeiſterung, 
nationale Träume in Erfüllung gegangen ſind, man wird 
ſogar über 125 000 Arbeitsloſe, über die ſtillgelegten Be⸗ 
triebsſtätten mit ruhiger Miene hinweggehen, denn man 
hat ſein „Vaterland“, auch dann, wenn alle die ſchönen 
Träume zu einer nutzloſen Phraſe geworden find. Und 
wieder müſſen wir in aller klaren Ueberlegung ſagen, es 
iſt nicht beſſer und kann es nicht ſein, als wie wir es oder 


* 


die Mehrheit der Bewohner dieſes Landesteils gewollt 
haben. Nur das eine kann man uns nicht nehmen, was 
man laut nicht ausſprechen darf, wir haben uns alles anders 
vorgeſtellt und ſind mit dieſem Entwicklungsgang nicht ein⸗ 
verſtanden, unſer rel Streben muß darum darauf ge⸗ 
richtet ſein, dieſe Verhältniſſe zu ändern, ihnen neue Ge⸗ 
ſtalt zu geben, damit Polen das „Vaterland“ des Arbeiters 
wird. an hat zwar ſehr viel Kirchen gebaut und viele 
nationale Geſetze geſchaffen, aber Brot und Arbeit, die 
innere Befriedigung, hat man der Arbeiterklaſſe nicht ge⸗ 
geben. Und darum mögen die nationalen Phraſeure ſchwei⸗ 
gen, denn nichts iſt von den vielen Verſprechungen übrig 
eblieben, als furchtbare Not und ungeheures Elend, deren 
ende nicht vorauszuſehen find. Aber in ihrer patriotiſchen 
Begeiſterung werden ſie Feſte feiern, ſich an Reden be⸗ 
geiſtern, während Hunderttauſenden die ohnehin mageren 
Anterſtützungen von Tag zu Tag noch beſchnitten werden. 
Das iſt die wirkliche Bilanz der Zuteilung dieſes Ge⸗ 
bietes an die polniſche Republik. Nicht ohne die Schuld der 
Arbeiterklaſſe, die es in den zehn Jahren der Abtrennung 
nicht verſtanden hat, ſich eine n Poſition zu ſchaffen. 
Man hat ihr eine beſondere Autonomie gegeben, eine be⸗ 
ſondere Volksvertretung geſichert und ſie hat ſich ihre 
Bankrotteure ſelbſt beſtimmt. Geht es ſchon in dem Landes⸗ 
teil ſchlecht, den man als „die Perle Polens“ zu bezeichnen 
pflegt, ſo ſehen die innerpolitiſchen Angelegenheiten der Re⸗ 
publik nicht beſſer aus. Haben jetzt im Reich die General⸗ 
ſtäbler geſiegt, ſo werden wir, unter der Maske der Demo⸗ 
kratie ſeit Mai 1926 in gleicher Weiſe regiert, denn wir ha⸗ 
ben unſer „Vaterland“ und den Meiſten ſcheint dies zu ge⸗ 
nügen. Doch aus den Zeiterſcheinungen ſollen wir lernen. 
Laſſen wir endlich patriotiſche Begeiſterung beiſeite und 
ſchließen wir jenes Band der Einigung aller Proleten, ſor⸗ 
gen wir, daß die politiſche Macht in unſere Hände kommt, 
und erſt dann werden wir jene Früchte ernten, die uns wäh⸗ 
rend des Abſtimmungskampfes in Ausſicht geſtellt worden 
find. Sie zu erobern, war möglich. Daß es nicht geſchah, 
daran tragen wir allein die Schuld. Laſſen wir es den Na⸗ 
tionaliſten, zu klagen und ſich zu begeiſtern, unſere Aufgabe 
iſt, ſich dieſes Vaterland zu ſchmieden, in welchem es keine 
Unterdrückung, hingegen Brot und Freiheit für alle gibt. 
Wägen wir nicht, ſondern ſammeln wir die Kräfte und 
überlaljen wir es den andern, ſich zu begeiſtern oder zu 
trauern, denken wir daran, vor wir nur joviel Freiheit und 
ſoviel Recht haben werden, als wir uns ſelbſt erkämpfen. 
Sozialismus, das iſt unſer Ziel und die Welt ohne Grenzen, 
unſer Vaterland. ll. 


Parlamentswahlen in Neufundland 
i Sieg der Oppoſition. 

London. Bei den Parlamentswahlen in Neufundland wurde 
mach den bisher vorliegenden Wahlergebniſſen die Regierung 
klar geſchlagen. Die Regierung hatte im bisherigen Parlament 
von insgeſamt 40 Sitzen 28 gegenüber 12 Sitzen der Oppoſition 
inne. Die neufundländiſchen Neuwahlen wurden in dieſem 
Frühjahr als Folge der ſchweren Unruhen angeordnet, in 
deren Verlauf das Parlament geſtürmt wurde. Der bisherige 
Miniſterpräſident Sir Richard Squires wurde damals zur 
Flucht gezwungen. Er und mehrere ſeiner Kollegen waren der 
Annahme von ihnen nicht zuſtehenden Geldern ſowie der Fäl⸗ 
ſchung von Regierungsurkunden beſchuldigt worden. 


. 


Graf von Bernſtorff 
der Londoner Botſchaftsrat, ſoll als Geſchäftsträger die 
diplomatiſche Vertretung Deutſchlands in Großbritannien 
f 0 übernehmen. 


Wahn-Eura 119 


Brandt ſitzt ſchweigend am Tiſch. Broucg wuchtet übers 
Parkett. „Oſſen geſtanden“, grollt er in ſeinen Urwald hinein, 
„ich hätte dem alten Saint Brice mehr Klugheit zugetraut. Er 
muß doch willen, daß die neuen Millionen der „Union“ nicht an 
die Wand zu drücken ſind!“ 

Brandt ſteht raſch auf. „Natürlich verliert er das Spiel! 
Er muß verlieren! Jetzt kriegen wir die Laſt ſuderweiſe auf 
unſern Buckek, Freunde! Die „Union“ ſoll viel leiſten! Auf 
die Berliner ift Verlaß, auch in Wien find wir gut organijiert, 
In Warſchau ſcheint allerdings die „Union“ von radikalen 
Elementen beherrſcht, die verdächtig nach Boſchewismus riechen.“ 

„Was wollen Sie, Brandt“, unterbricht ihn Rhee, „jetzt 
kommt es nicht auf Nuancen an, ſondern auf die allgemeine 
Stoßrichtung.“ 

„Im Gegenteil! 
liebe Landrux!“ 

Pandrucchi ſchleudert ſeine Arme in die Löhe. „Bewegung! 
Fluß in die Maſſen! Generalitreit! Das andre kommt dann 
von ſelbſt!“ 

Brandt macht eine herriſche Handgebärde. „Die „Union“ 
Rat im Augenblick Wichtigeres zu tun als Weltrevolutionen in 
Ihrem Sinn zu propagieren...“ 
ee aus eigner Kraft werfen wir Capponi nicht aus dem 

attel!“ 8 
Brandt zuckt ireniſch die Schulter. „Ah, ein Erdteil ſoll in 
die Luft fliegen, weil ihr euern Diktator les fein wollt?“ 
„Ane hängt der Faſchismus zum Hals heraus, aber vir 
brauchen eine Gelegenheit! Von uns lann der erſte Impuls 
Ar 99 2 5 find ſeit zehn Jahren gefeſſelt. 
5 Feuer t, da U ir un n! 
Darauf verlaffen Sie fe, 59 2 un Stellen wir unſern Man 


Mir kommt es auf die „Nuancen“ ſehr an, 
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Wie Aitauen die Autonomie auffaßt | 


Haag. Nach viertägiger, auf Antrag des litäuiſchen 
Vertreters erfolgter Unterbrechung hat der ſtändige interng⸗ 


der Memelſtreit vor dem Haag — Wie man das autonome Recht abbauen will 


tionale Gerichtshaf am Montag das öffentliche Verfahren 
im Memelſtreit fortgeſetzt. Der litauiſche Vertreter gab 
ſich redlich Mühe, die Ausführungen des engliſchen Vertreters 


zu entkräften, ſtellte dabei allerdings Behauptungen auf, die in 
ſchärſſtem Gegenſatz zu dem Ausgang der letzten Wahlen ſtehen. 
So behauptet ex, daß es ſich bei dem Memelgebiet um ein ur⸗ 
ſprünglich litauiſches Gebiet handele, daß die Mehrheit der 


Bevölkerung des Memelgebiets litauiſch ſei. Auf das Me⸗ 
melſtatut und die Memel gewährte Autonomie ein⸗ 
gehend, erklärte Sidzikauskas gegenüber den Ausführungen 


des engliſchen Vertreters, daß das Memelſtatut nur einige un⸗ 
vollſtändige Beſtimmungen verfaſſungsrechtlicher Art ent⸗ 
halte, zu ſeiner Auslegung daher die litauiſche Verfaſſung her⸗ 
angezogen werden müſſe. Seine Ausführungen gipfelten in der 
belannten litauiſchen Behauptung, daß der Gouverneur nicht 
nur den Präſidenten des Direktoriums ernennen und die vom 
Landtag beſchloſſenen Geſetze verkünden, ſondern auch den Lands 
tag vertagen eder auflöſen könne. Der Präſident des Direkto⸗ 
riums mie, jo behauptete Sidzikauskas weiter, das Vertrauen 


des Gouverneurs haben, woraus deſſen Recht zur Abſetzung des 


Präſidenten folge. Dienstag werden die Verhandlungen fort⸗ 


geſetzt. 
Beſchlüſſe der polniſchen 
Landwirtſchaftstagung 
Warſchau. Auf der polniſchen Landwirtſchaftstagung 
ſtanden a e en zur Beratung. Die wichtigſten 
Punkte ſind: Die Notwendigkeit der Qualitätsverbeſſerung 
aller landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe, die ins Ausland 
gehen, Fortſetzung der Standardiſierung, Bildung von land⸗ 
wirtſchaftlichen Ausfuhrverbänden, nötigenfalls auf geſetz⸗ 
lichem Wege, Aufrechterhaltung des bisherigen Syſtems 
der Jollzurückerſtattung, deſſen Ergebniſſe als günſtig be⸗ 
zeichnet werden können. Außerdem wird die Einberufung 
einer Konferenz von Milchfachleuten 1 7 um eine 
Neuregelung des Milchverkaufes und der geſamten Milch⸗ 
erzeugung herbeizuführen. 


7 


500 Jahre deulſches Seemannsheim 
in Danzig a 
Die Kirche des St. Jakobs⸗Hoſpitals, des Sitzes des Seemann 
heims. — Das deutſche Seemannsheim in Danzig kann jetzt auf 
ein 500 jähriges Beſtehen zurückblicken. Seine Gründung fällt 
noch in die Zeit, in der Danzig die blühendſte Hafenſtadt des 
Ordenslandes Preußen war. 


Pariſer Erwarkungen 


Ausklang der Beſprechungen Macdonald⸗Herriot 


Paris. Die Pariſek Abendpreſſe beſchäftigt ſich ſehr 
eingehend mit der engliſch⸗franzöſiſchen Ne nung. 
Sie kommt dabei je nach ihrer Ein tellung zu ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Schlußfolgerungen. Der „Temps“ glaubt feſt⸗ 
ſtellen zu dürfen, daß die Ausſprache den Gedanken einer 
engen Zuſammenarbeit weitgehend gefördert habe. 
F und England könnten auf internationalem Bo⸗ 

en eine su beiderſeitigem Vertrauen beruhende und gleich⸗ 
laufende Wirkſamkeit entfalten. Am Anfang der wichtigen 
Verkandlungen ſtehe ein gutes Einvernehmen zwiſchen 
London und Paris. Andererſeits müſſe man klar feſtſtellen, 
daß es ſich weder um ein Bündnis, noch um eine engliſch⸗ 
jranzöſiſche Einheitsfront gegenüber den anderen 
Staaten handelt. Es ſei nicht möglich, die Repara⸗ 
tionen einfach zu ſtreichen. da das nur im Zuſammenhang 
mit der Streichung der Kriegsſchulden geſchehen könnte. Da 
vor dem 15. Dezember keine Zahlungen möglich ſeien, ſei es 
wahrſcheinlich, daß man eine Verlängerung des Deutſchland 
gewährten Zahlungsaufihubes anſtreben und in der Form 
eines Studienausſchuſſes einen Organismus ſchaſſen werde, 
der die techniſchen Bedingungen einer dauerhaften Rege⸗ 
lung zu prüfen hätte. 

Der „Paris Soir“ meint, daß die franzöſiſch⸗briti⸗ 
ſche Ausſprache einen Grad der Herzlichkeit erteicht habe, 
wie man ihn ſeit langer Zeit nicht habe feſtſtellen können. 
Wenn auch keine Entente corbial hergeſtellt ſei, jo habe man 
doch eine „Vorentente“ geſchaffen. Die beiden Miniſterprä⸗ 
ſidenten hätten ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach darüber ge⸗ 
einigt, welche Haltung die beiden Länder Deutſchland gegen⸗ 
über einzunehmen hätten, wenn ſich dort „gewiſſe Ereigniſſe 
vollziehen“ ſollten. Aus guter Quelle verlaute, daß man 


— 


„Hoffentlicht funktioniert wenigſtens eure Mailänder Fun⸗ 
kenſtation?“ fragt Rhee. „Vielleicht hat ſie Capponi auch ſchon 
geschnappt!“ 

Brandt ruft ſeine Mitarbeiter in eins der Nebenzimmer 
Pandrucchi hält Laroque am Rockknopf feſt, „Hoffentlich bes 
gnügt ihr euch jetzt nicht mit einem papiernen Proteſtſchrei!“ 

Laroque lacht: „Unſer Proteſt könnte auch ein Ultimatum 
an die verſchiedenen Regierungen ſein!“ 

„Bloß nicht abſtoppen!“ beſchwört der Italiener! Er wirft 
achtlos den Knopf, den er endlich von Laroques Rock abgedreht 
hat, zur Erde. „Wir wollen der Diktatur Halali blaſen!“ 

„Dieſe Sorge gehört zum Innenreſſort Ihres Volkes, nicht 
des unſrigen“, lächelt Laroque ironiſch zurück und verſchwindet. 

„Haben Sie gehört, liebe Landrux?“ Pandrucchi ſinkt eut⸗ 
täuſcht auf den Stuhl. „Was für Chancen läßt ſich Brandt 
entgehen! Euer Land gleich einer geladenen Batterie! Funke 
rein! Und es geht los! Ebenſo iſt es jenſeits des Rheins, auch 
in Polen! Brandt hätte vielleicht Miniſter bleiben ſollen und 
die Kriegstreiber noch ſchüren müſſen! Und wenn Mobil⸗ 
machung und Kriegsausbruch die Völker in den nötigen Atem 
gebracht haben — dann den Spieß umgedreht!“ 

Rhee ſteht am Fenſter. Ein Blitz zuckt über ihr Geſicht. 
Ein Donner kracht hinterdrein und läßt die Scheiben in den 
Faſſungen erzittern. 

„Nein“, ſagt ſie, ohne ſich umzuwenden, „Brandt mußte 
endlich aus der Regierung heraus. Jetzt beſteht zwiſchen ihm 
und Saint Brice ſchon halber Kriegszuſtand.“ Sie dreht ſich 
um. „Der hundertprozentige Kriegszuſtand ſoll nicht auf ſich 
warten laſſen!“ Sie klopft dem Italiener vielſagend auf die 
Schulter und gleitet katzenhaft ins Nebenzimmer. Was da 
148 und beſchloſſen wird, muß Geiſt jein von ihrem 

eiſt! 
» Pandkucchi ſtarrt auf die Straße hinunter. 
Donner begleiten den wolkenhruchartigen Regen. Haſelnuß⸗ 
große Schloßen praſſeln gegen die Fenſter. Der Fahrdamm iſt 
mit einer fauſtdicken Eisſicht bedeckt, die in gurgelnden Gieß⸗ 
bächen an den Berdſchwellen hinunterrauſcht. Das Unwetter 
hat die Straße leer gefegt. Nur an der gegenüberliegenden 


Blitze und 


ſich über die Mittel ſchlüſſig geworden ſei, um 
etwaigen Gefahren zu begegnen. i 1 
Staatsmänner gemeinſame Richtlinien in 88 7 auf di 
Lauſanner Konferenz aufgeſtellt zu haben. Die Erge if 
würden über eine Verlängerung des Moratoriums niche 
hinausgehen Endlöſungen ſeien von Lauſanne nicht zu eke 
warten. 

Die Rechtspreſſe zeigt ſich äußerſt kritiſch und wenig Di’ 
friedigt. Das „Journal des Debats“ jagt, was Mit 
teleuropa anbelange, jo habe man den Gedanken einer final? 
ziellen Hilfeleiſtung gebilligt. Die Form und Bedingungen, 
von denen alles abhänge, jedoch offengelaſſen. Eine . 
leiſtung für Oeſterreich allein ſei augenſcheinlich nicht begab 
ſichtigt, ſendern man denke an einen Geſamtplan für 
Mittel⸗ und Oſteuropa. Herriot bleibe alſo dem 
Tardieu⸗Vorſchlag treu. Ebenſo unklar ſei die abruſtuneg. 
frage. Man wiſſe nicht, ob Macdonald einen Nüſtungsſtill⸗ 
tand vorgeſchlagen und ob Herriot eine Herabſetzung der 
Heeresausgaben um ö bis 10 v. 9, erwogen habe. 


Pryſtor bei Pilſudski 8 

Warschau. Miniſterpräſident Pryſtor hatte am Montag 
eine längere Unterredung mit Marſchall Pilſuds ki, den er 
im Velwedere auſſuchte. Die Unterredung, die über 1% Stunde 
dauerte, bezog ſich auf die Regierungsgeſchäfte, beſonders aber 
auf die Wirtſchafts lage. Wie es heißt, wollte der Mar⸗ 
ſchall vor dem Verlaſſen Warſchaus einen Ueberblick über die 
laufenden Regierungsgeſchäfte haben. 


Häuſerfront ſteht alle zehn Meter ein Poliziſt, dicht an die 
Mauer gepreßt, mit tiefendem Umhang und mißvergnügter 
Miene. 

Pandrucchi hat melancholiſche Augen. Will ſich die inter⸗ 
nationale Solidarität als Schwindel herausſtellen? Brandt iſt 
eben doch Franzoſe, der Angſt hat, daß ein Krieg ſein Reiches, 
geſättigtes Volk ruinieren könnte. Ja, ja, Leon Brandt war 
wohl nicht aus dem Lolz geſchnitzt, aus dem etwa der Ruſſe 
Lenin modelliert war.. 


17. 


Der Wollenbruch, der ſich zwei Stunden lang entladen hat, 
iſt endlich in erträglichen Dauerregen übergegangen. 

Es iſt acht Uhr abends. Laroque preſcht auf einem Motor⸗ 
rad aus einem Seitenportal der „Union“ heraus. Er ſchleu ; 
dert den aufpoſtierten Poliziſten eine Flut von Dreckwaſſer 
auf die Wettermäntel. Im nächſten Augenblick hat ihn ſchon 
die regendurchſchauerte Dunkelheit verſchluckt. Er hat es eilig, 
die Spur hinter ſich zu verwiſchen. Die chiffrierten Depeſchen, 
die er im Lederrock trägt, vertragen keinen Aufſchub nꝛehr, ſie 
müſſen zur Station. 

Fünf Minuten ſpäter fährt Brandt mit Breucg aus dem 
Hauptportal. a 

Wie ſich ſeit dem Nachmittag das Straßenbild verändert 
hat! Wie wenig Ziviliſten es plötzlich in Paris gibt! Wieviel 
Uniformen! Poliziſten, republikaniſche Garden! Soldaten, 


5 Stahlhelme! 


Belagerungszuſtand! Die Exekutive iſt den zivilen Händen 
entglitten. Wo vier Arbeiter oder Bürger unter triefenden 
Regenſchirmen beieinander ſtehen, wo ein winziger Ziviliſten⸗ 
trupp unter einem Hauseingang Schutz vor Regenſchauern 
ſucht — überall wachſen wie Pilze uniformierte Geſtalten aus 
dem Aſphalt, graziös ihre Gummiknüppel am Handgelenk 
ſchwingend. Blanke Stahlhelme drohen die Paſſanten an Das 
ſcharfe Auge des Staates leuchtet in die heimlichſte Ecke ziviler 
Gehirne hinein. 

„Und das alles wegen der Chauviniſten!“ unterbricht 
Brandt endlich mit böſem Lachen die ſchweigſame Fahrt. 


Cortſetzung folgt.) 


| 
| 
| 


mittwoch, den 15. Juni 1932 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Mittwoch, den 15. Juni 1932 


Bolniſch-Schleſten N Enifonarbeiten in der fhleſncen Woſewodſhult 


2251000 Zloty für alle Saiſonarbeiten zuſammen — 2640 Arbeiter bei den Saiſonarbeiten 


Das Bild des Biſchofs 

In dem ſchleſiſchen Induſtriegebiet haben wir weni 
ng die ſich als Wallfahrt oe eignen, und das iſt 
es, was uns gerade noch gefehlt hat. Von Piekar ſpricht 
man recht viel, aber dort geſchehen keine Wunder, wenn 
auch die frommen Oberſchleſier nach Piekarx ſehr gerne pil⸗ 
gern. St. Annaberg gehört jetzt zu Deutſchland, weshalb 
unjere frommen Oberſchleſier ſich nach einem anderen Wall⸗ 
jahrtsort umſehen müſſen. Der „Oberſchleſiſche Kurier“ 
ſprach von der Lourdesgrotte in Jankowitz bei Rybnik, aber 
er mußte zugeben, daß dort am Sonntag vielfach getanzt 
wird, und die Ausflüler, „Maderl und Mannen“, nicht nur 
ihr Geſchirr, aber ſonſt noch was in dem heiligen Waſſer 
ahwaſchen. Deshalb zieht Jankowitz nicht ſonderlich. 
Man iſt auf der Suche nach einem geeigneten Wallfahrts⸗ 
orte, aber die Sache geht ſchlecht vonſtakten. 

In der letzten Zeit tut ſich Myslowitz ein wenig hervor, 
denn ſeit Anfang Mai demonſtrieren die frommen Myslo⸗ 
witzer ununterbrochen auf der Straße. Zuerſt waren die 
Jeſuiten da, die einen Kreuzzug gegen die „Andersgläubi⸗ 
gen“ und beſonders gegen die Nichtgläubigen eröffnet 
haben. Einen halben Monat haben fe wie die Löwen 
„gekämpft“. Dann kam der Biſchof Adamski nach Vinslo- 
witz und ganz Myslowitz prangte in Fahnenſchmuck. 
Triumphbogen wurden aufgeſtellt, hunderte junger Birken 
wurden abgehauen und das ganze Volk von Myslowitz 
und Umgebung war ununterbrochen auf den Beinen. In⸗ 
zmiſchen haben die Fronleichnamsprozeſſionen ſtattgefunden, 
und es wurde wieder demonſtriert und gefeiert. Doch will 
in Myslowitz kein Wunder geſchehen. Eigentlich iſt etwas 
geſchehen, was man aber nicht als Wunder anſehen will. 
Als der Biſchof Adamski durch die Triumphpforten in die 
Stadt einfuhr, haben die Arbeiter der Myslowitzgrube den 
Grubendirektor Fryda geohrfeigt, weil fie keinen Lohn er⸗ 
hielten, aber das wird verſchwiegen, weil nach der kirch⸗ 
lichen Lehre zwar die Vorenthaltung des Lohnes eine Tod⸗ 
ſünde jei, aber eine noch viel größere Sünde iſt es, den 
Vorgeſetzten zu prügeln, und dazu noch einen Direktor. 

In der vorigen Woche war in Myslowitz wieder eine 
große Feier, von der alle „gerührt“ geblieben find. An die 
Stadt Myslowitz hat der Primasbiſchof Hlond ein Schrei⸗ 
ben und ein Gemälde geſchickt, mit dem Wunſch, daß das 
Bild im Stadtverordnetenſaal aufgehängt werden möge, 
für „ewige Zeiten“, nicht ausgenommen jener, als in Mys⸗ 
lowitz die Sozialiſten oder gar die Kommuniſten am 
Ruder ſein werden, was Gott verhüten möge. 

Am 11. Juni war es, als die Stadträte und die Stadt⸗ 
verordneten, alſo die „Väter“ von Myslowitz, zu einer 
feierlichen Sitzung zuſammengetreten ſind, zu der eine Reihe 
von Geiſtlichen erſchienen ſind, um den Brief und das „ehren⸗ 
volle Geſchenk“ entgegenzunehmen. Die Stadt Myslowitz 
hat nämlich den Primasbiſchof Hlond zum Ehrenbürger er⸗ 
nannt, weil er in Slupna, das ſich nicht eingemeinden läßt, 
geboren, hier getauft, zur Kommunion ging und die Schule 
peſucht hat. Deshalb hat ſich der Primasbiſchof um Mys⸗ 
lowitz ſehr verdient gemacht. Aus Dankbarkeit dafür hat 
der Biſchof ein Schreiben und ſein Bild geſchickt, was die 
Stadtväter veranlaßte, zu einer „feierlichen Sitzung“ zu⸗ 
ſammenzutreten und das Schreiben des Biſchofs 
ſtehend anzuhören. Das Schreiben lautet: 

„Unermeßlich berührte mich der einmütige (2) Beſchluß 
der durch den löblichen Magiſtrat und die löbliche Stadtrada 
in der feierlichen Sitzung (2) am 31. Juli und 5. Auguſt 
v. J. gefaßt und durch welchen mir die Würde des Ehren⸗ 
bürgers der Stadt Myslowitz verliehen wurde. 

Um io tiefer rührte mich die Abzeichnung, weil die 
ſüßeſten Erinnerungen meiner Jugend mich geiſtig mit der 
Stadt Myslowitz verbinden, mit der heimiſchen Pfarrei und 
der Stelle meiner Gymnaſialſtudien. Mithin will ich dieſer 
teuren Stadt den dauernden Beweis meiner Dankbarkeit 
erweiſen und ſchicke zu Händen des Herrn Bürgermeiſters 
mein Kardinalgemälde mit der Bitte, damit das Gemälde 
im Beratungsſaale der Stadtrada für alle Zeiten das Zeug⸗ 
nis über die Anhänglichkeit des Sohnes dieſer Erde auf dem 
Primasthrone zur Stadt Myslowitz ablege, wo er die hl. 
Taufe empfing, in den Schoß der hl. Kirche aufgenommen, 
durch die erſte heilige Kommunion in den Kontakt der 
myſtiſchen Chriſtlichen Euchariſtie gelangt und durch die 
erſten Gymnaſialſtudien den weiten Weg ſeiner Berufung 
betrat.“ Weiter folgte der biſchöfliche Segen. 

Natürlich haben der Magiſtrat und die Stadtrada das 
Bild des Biſchofs neben dem Bild des Staatspräſidenten 
und Marſchalls Pilſudski im Beratungsſaale aufgehängt, 
damit es „für alle Zeiten das e ablege“, daß in 
Myslowitz ein Biſchof getauft, zur Kommunion ging und 
das Gymnaſium beſuchte und ſich dadurch um die Stadt ſehr 
verdient gemacht hat. Wie lange die „ewigen Zeiten“ dau⸗ 
ern werden, das kann man ſchlecht beurteilen, jedenfalls 
nicht länger, als die heutige „göttliche Wirtſchaftsordnung“, 
mit den Biſchöfen und Kapitaliſten und dem hungernden 
Proletariat. 


Heute Schiedsſpruch für die Eiſeninduſtrie 

Der Schlichtungsausſchuß tritt heute in Kattowitz zu⸗ 
ſammen, um einen Schiedsſpruch in Lohnſtreitfragen in der 
Eiſeninduſtrie zu fällen. Es handelt ſich bekanntlich um die 
Akkordſätze in den Eiſenhütten, die die Kapitaliſten zwiſchen 
15 bis 30 Prozent abbauen wollen. In Warſchau wurde 
einer Arbeiterdelegation geſagt, daß die Akkordſätze abge⸗ 
— 2 werden müſſen und damit müſſen leider die Arbeiter 
rechnen. 


Die Friedenshütte baut Arbeiter ab 


Am vergangenen Sonnabend hat die Verwaltung 333 
Arbeitern die Kündigung zugeſtellt, die am 24. d. Mts. zur 
Entlaſſung gelangen werden. Das ſoll noch nicht alles ſein, 
weil noch 400 Arbeiter auf die Kündigung warten. Ihre 
Entlaſſung hat der Demobilmachungskommiſſar ſchon früher 
genehmigt. doch war man der Anſicht, daß ſich dieſe Reduk⸗ 
tion vermeiden läßt. Es wurde die Abteilung für Feinblech 
in Betrieb geſetzt und man knüpfte daran die beſten Hoff⸗ 
nungen, die ſich aber nicht verwirklichen wollen. 


beſchüftigt — Von privater Seite wird nichts 


Mitte Juni iſt es ſchon, aber von Saiſonarbeiten in der 
Wojewodſchaft merkt man nichts. Auf dem Neubau ſieht 
man ſelten einen Arbeiter und wir meinen den Neubau 
vom: vorigen Jahre, denn in dieſem Jahre wird nichts an» 
gefangen. 
Man ſieht Häuſer, die halb fertig daſtehen. 

Die Fenſter ſind mit Brettern vernagelt, der Kalkkaſten 
ſteht leer da und in der Nähe liegen noch Ziegelſteine vom 
Vorjahre, die man nicht mehr verwenden konnte. Der 
lückliche Hausbeſitzer konnte keine Anleihe bekommen, die 
ihm ſchon früher verſprochen wurde und nachdem er ſelber 
Leinwind in der Taſche hat, iſt er nicht in der Lage, das 
Haus wohnlich einzurichten. Andere Häüſer ſtehen auch 
halb fertig da, nur einige Zimmer wurden halbwegs einge⸗ 
richtet und man ſieht in den Fenſtern Gardinen hängen. Der 
Hausbeſitzer iſt in dieſem Falle ein Eiſenbahner, der ſich 
nnd ſein Heim baut, wenn er von der Schicht nach Haufe 
ommt. 

Die ſchleſiſchen Gemeinden ließen die Hände völlig in 
den Schoß fallen und bauen überhaupt nicht mehr. Bauten, 
die im vorigen Jahre angefangen wurden, ſtehen unberührt 
im Rohbau da und es beſteht nicht die geringſte Hoffnung, 
daß ſie in abſehbarer Zeit fertig geſtellt werden. Ein 
typiſches Beiſpiel bietet die Stadt Myslowitz, mit dem großen 
Schulbau. Zwei Jahre ſteht das große Gebäude halb fertig 
da und dürfte noch ſo einige Jahre ſtehen, denn die Stadt 
wird das Geld nicht beſchafſen können. g 

Eine halbe Million Zloty ſteckt in dieſem Roh⸗ 

bau und muß alljährlich verzinſt werden und 

das Haus ſteht unnütz da und fault und 
morſcht. 

Die Wojewodſchaft wird die angefangenen Bauten an⸗ 
geblich fertigſtellen, darunter den Wolkenkratzer in Katto⸗ 
witz. ir wollen das als bare Münze betrachten, aber es 
kann noch anders kommen, denn die Zeiten ſind ſchwer, der⸗ 
art ſchwer, daß man nicht wiſſen kann, was nach Monaten 
geſchehen kann. Wohl wird die Welt nach zwei Monaten 
nicht zuſammenſtürzen, aber die Einnahmen werden kleiner 
und zuletzt wird man nichts mehr invpeſtieren können, denn 
alles, was eingenommen wird, wird auch aufgegeſſen. 

Der Zaklad Übezpieczen Spolecznych wird das große 


Blockhaus fertig ſtellen, das iſt ſicher. Das iſt heute die ein ⸗ 


zigſte Inſtitution, die noch bei Geld iſt, aber ſie wird auch 
noch anders pfeifen. Sie lebt von den armen Angeſtellten, 
die auf eine ſchöne Vergangenheit zurückblicken, welche in ab⸗ 
ſehbarer Zeit nie mehr zurückkehren wird. 

Die Angeſtellten find heute Strehkragenprole⸗ 

tarier, im wahren Sinne des Wortes. 
Sie haben niemals zuviel Menſchenwürde im Leibe gehabt. 
den Herrn Kapitaliſten gegenüber natürlich und heute fal⸗ 
len ſie vor dem Direktor in den Stauh und heiten ſich ihm 
an den Rockſchößen, um nur die Stelle nicht zu verlieren. 
Wohl nicht alle ſind ſo, aber die meiſten. 
Die Verſicherungsanſtalt wird viele von dieſen armen 
Teufeln 0 
auf dem Gewiſſen haben, 
denn ſie hat ihr Geld genommen und nachdem ſie entlaſſen 
werden und die Arbeitsloſenunterſtützung erſchöpft haben, 
bekommen ſie nicht einmal die 5 
0 Beiträge zurüdgezahlt, 

die ſie ſelbſt eingezahlt haben. Dafür dei die Anſtalt Gel⸗ 
der ausgeliehen, Häuſer gebaut, lauter Sachen, die ſie nichts 
ader ſehr wenig angehen. 

Hätte ſie wenigſtens billige Häuſer gebaut, aber 

ſie hat am teuerſten gebaut, viel teurer als der 

Priptunternehmer. 


gebaut — ueberall Stillſtand und Apatie 


Jetzt kann ſie natürlich an die Mitglieder die- Wohnungen 
nicht mehr vermieten, weil ſie viel zu teuer ſind. 
Der offizielle Bericht über die Saiſonarbeiten beſagt, daß 
die Wojewodſchaft ſich einſchränken mußte, 
lediglich die angefangenen Bauten fertigzu⸗ 
ſtellen, 


desgleichen auch die Landſtraßen und die Regulierung det 


Flüſſe. Bei allen dieſen Arbeiten find im Ganzen 
2640 Arbeiter beſchäftigt. 
Das iſt alles, was die reichſte Wojewodſchaft 


in Polen durchführen kann und das iſt herzlichſt wenig. In 
dem diesjährigen Budget ſind für alle dieſe Arbeiten zu⸗ 
ſammen 2251000 Zloty vorgeſehen, aber es iſt noch fraglich, 
ob dieſe Gelder für die genannten Zwecke ausgegeben wer⸗ 
den. Das hängt alles davon ab, wie ſich die Einnahmen in 
den nächſten Monaten geſtalten werden. 2600 Arbeiter ſind 
in der ganzen Wojewodſchaft bei allen Landſtraßenarbeiten, 
Flußregulierungen, Eiſenbahnbauten, allen neuen Gebäu⸗ 
den und ſonſtigen Erdarbeiten beſchäftigt, mitten in der 
Saiſon drin, und zwar in der Zeit, wo man von 
Notſtandsarbeiten ſpricht, 

um der großen Maſſe der Arbeitsloſen Arbeit und Brot ge⸗ 
ben zu können. Früher waren 20 000 Arbeiter und noch 
mehr, die bei den öffentlichen Arbeiten beſchäftigt waren, 
heute ſind es 2600 und man notiert ſie fleißig und bringt 
das. der Oeffentlichkeit durch die Preſſe zur Kenntnis. Wäre 
die allgemeine Lage nicht ſo troſtlos, ja direlt ſo tragiſch wie 
ſie iſt, ſo könnte man dazu lachen. Jawohl, lachen, denn 
in der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie wird ganz anders mit den 
Zahlen herumgeſchmiſſen. 

Die Kleorhasgrube hat mit einem Federſtrich 

2600 Arbeiter auf die Straße geworfen, die 

Lauragrube wiederum 1600 Arbeiter! 
Jetzt beantragt die Myslowitzgrube 1000 Arbeiter auf die 
Straße werfen zu können und die Uthemannhütte gegen 900. 
Das ſind ganz andere Zahlen, die ſich ſehen laſſen und dieſes 
Bild wiederholt ſich mehrere Male im Monat. Gewiß kann 
man der Wojewodſchaft keinen Vorwurf machen, daß fie 
nur 2600 Saiſonarbeiter beſchäftigt, denn ſie kann nicht an⸗ 
ders, weil ſie kein Geld hat. Würde ſie mehr Geld haben, 
go würde ſie auch mehr Arbeiter beſchäftigen, das iſt 
ar. 

Man kann gegen die Wojewodſchaft nur den 

Vorwurf erheben, daß ſie in den Konjunktur⸗ 

jahren nicht vorgebaut Bat, daß ſie leine Re⸗ 

ſerven anlegte, um in der Zeit der Not, dem 

Volke die erforderliche Hilfe zu geben. 
Man bat zu viel Luxusbauten ausgeführt, man hat zuviel 
überflüjlige Stellen neugeſchaffen und unnötige Ausgaben 
gemacht, um jetzt einzufehen, daß das Verſchwendung wär. 
Mit einem Wort: Wir haben abgewirtſchaftet und das 
bezieht ſich auf alle öffentlichen Inſtitutionen, einſchließlich 
der Gemeinden. Denkt man z. B. an die 
mechaniſche Bäckerei 

ee Hajduki, jo weiß man nicht, was man dazu jagen 
ſoll. 

5 Millionen Zloty liegen dort auf dem Miſt⸗ 

haufen und die verarmten Ortsbewohner müſ⸗ 

ſen die Zinſen dafür zahlen, 

ohne daß das Unternehmen einen Groſchen einbringt. Sol⸗ 
cher Einrichtungen haben wir viele und deshalb können wir 
keine Saiſonarbeiten durchführen, obwohl 130 000 Arbeits⸗ 
loſe darauf warten. 


der Full Slo vor dem Kattowiter Apbellationsgeriit 


Es bleibt beim Freiſpruch — 


Am auen, Montag wurde vor dem Appellations⸗ 
gericht in Katkowitz letztinſtanzlich in einer merkwürdigen 
rozeßſache die Entſcheidung gefällt. Verhandelt wurde 
wegen Meineids gegen den deutſchen Vertrauensmann Joſef 
Skop aus der Ortſchaft Zyglin, Kreis Tarnowitz. Skop 
wurde in den Novemberwahlen 1930 in dem Wahllokal der 
Schule in Zyglin nach ſeinen Behauptungen von vier Auf⸗ 
ſtändiſchen arg mißhandelt. Dieſer Terrorprozeß kam dann 
ſpäter vor dem Tarnowitzer Gericht zum Austrag. Sämt⸗ 
liche vier Täter, welche namentlich angegeben worden ſind, 
wurden verurteilt. In einer zweiten Verhandlung ſprach 
das Gericht zwei Terroriſten frei, da keine konkreten Schuld⸗ 
beweiſe vorlagen. , 3 
Nach der Urteilsaufhebung gegen die beiden Auf: 
ſtändiſchen, leitete 
der Staatsanwalt gegen den mißhandelten Joſef 
Stop ein Verfahren wegen Meineids 
ein. Die Schuld des Skop ſollte darin zu ſuchen ſein, daß er 
vor Gericht, unter Eid, kategoriſch behauptet habe, daß die 
von ihm bezeichneten vier Perſonen, die Mißhandlung be⸗ 


Jitzner und Zieleniamsti 
in Dombrowa Gornicza ſtillgelegt 
Ant 1. Juli wird die Metallſabrik Fitzner und Ziele⸗ 
niawski in Dombıoma Gornicza ſtillgelegt. Nach den zahl⸗ 
reichen Reduktionen find dort noch 130 Arbeiter beſchäftigt. 
die zur Entlaſſung gelangen. Der Arbeitsinſpektor hat ſich 
längere Zeit bemüht, die Stillegung zu verhindern. Er 
konnte nur ſo viel erreichen, daß die Stillegung, die ſchon 
ta Woche erfolgen ſollte, bis zum 1. Juli verſchoben 
wurde. h 


138000 Zloty für Schulhäuſerrenovierung 

Der Schleſiſche Mojemsdihaftsrat hat in der geitrigen 
Sitzung 153006 Zloty für Schulhäuſerrenavferung, die in 
der Serienzeil durchgeführt werden, bewilligt. 


Strafantrag wird verworfen 


gangen hätten. Skop hatte ſich bereits einmal nor dem 
arnowitzer Gericht zu verantworten. Die Gerichtsbehörde 
1. Inſtanz ſprach Skop frei, da a 
keine Handhabe für eine Verurteilung wegen 
Meineid 
gegeben war. Auf Grund eines Einſpruchs des Staats⸗ 
anwalts, kam die Angelegenheit vor dem Appellationsgericht 
zur Sprache. Der Rechtsbeiſtand des Skop wies darauf hin, 
daß verſchiedene Zeugen, die in die Angelegenheit mitver⸗ 
wickelt waren, nicht unter Eid gehört wurden und auf ge⸗ 
wiſſe Fragen ſich einer Antwort enthielten. Man müſſe 
dieſen Umſtänden Rechnung tragen und könne nicht jo ohne 
weiteres die Angaben des Skop als unwahr anzweifeln. 
Bezeichnend ſei es auch, daß einer der Zeugen ſich noch nicht 
einmal daran erinnern will, ob er mitgeprügelt oder ſich 
paſſiv verhalten hat. 
Das Gericht verwarf nach kurzer Beratung den 
Strafantrag 
des Staatsanwalts und erkannte damit den Freiſpruch der 
1. Inſtanz an. 1 \ 3 


Selbſtmord eines penfionierfen Inſpektors 
der Spölfa Bracka 

Ein 70jähriger Greis, der penjionierte Inſpektor der 
Spolka Bracka, Heinrich Kolakowski, warf ſich in der Nacht 
am Sonntag unter einen Schnellzug kurz vor Königshütte. 
Der unglückliche Greis wurde rerjtümmelt und konnte nur 
noch als Leiche in die Totenkammer des Städtiſchen Kran⸗ 
kenhauſes in Königshütte eingeliefert werden. Die Urſache 
zu dem Verzweiflungsſchritt ſoll die große Not geweſen ſein, 
worunter der Greis in der letzten Zeit ſehr gelitten hat. 
Aus irgendwelchen Gründen erhielt er ſeine Penſion nicht 
ausgezahlt und das trieb ihn in den Tod. 


Blattern in der Krakauer Wojewodſchaft 

In Mysläniec bei Krakau wurde eine Blatternerkran⸗ 
kung durch die ärztlichen Behörden feſtgeſtellt. Die Sani⸗ 
tätsbehörden haben ſtrenge Maßnahmen ergriffen, um die 
Verſchleppung der Seuche zu verhindern. 


Kattowitz und Amgebung 


Neue Richtpreiſe für Fleiſch⸗ und Wurſtwaren. 

Die Preisprüfungskommiſſion beim Kattowitzer Magiſtrat 
hat neue Richtpreiſe für Fleiſch⸗ und Wurſtwaren feſtgeſetzt. 
Danach werden in Geſchäften gefordert: für 1 Kilogramm 
Schweinefleiſch, 1. Sorte 1,50 Zloty, 2. Sorte 1,40 Zloty, Rind⸗ 
ſleiſch 1. Sorte 1,50 Zloty, 2. Sorte 1,40 Zloty jowie pro 1 
Kilogramm friſchen Speck 1. Sorte 2.40 Zloty, 2. Sorte 2,20 Zl. 
und pro 1 Kilogramm Schmer 2.40 Zloty. In der ſtädtiſchen 
Fleiſchhalle ſind die Richtpreiſe für dieſe Fleiſchwaren pro 1 
Kilogramm um 20 Groſchen billiger. Für Wurftwaren wurden 
in Geſchäften und in der ſtädtiſchen Fleiſchhalle Einheitsricht⸗ 
preiſe feſtgeſetzt und zwar pro 1 Kilogramm Krakauerwurſt 
(reh) 2,60 Zloty, Krakauerwurſt (gemiſcht), 1. Sorte 2,40 Zl., 
2. Sorte 2 Zloty, Knoblauchwurſt 1. Sorte 2 Zloty, 2. Sorte 
1.60 Zloty, Preßwurſt 1. Sorte 2 Zloty, 2. Sorte 1.60 Zloty, 
ſowie Leberwurst 1. Sorte 2,40 Zloty und 2, Sorte 2 Zloty. 
Weiterhin werden pro 1 Kilogramm 65 projentiges Roggenmehl 
0,45 Zloty, Schrotmehl 0.42 Zloty, pro 1 Semmel (110 Gramm) 
0,10 Zloty. 1 Semmel (55 Gramm) 0,05 Zloty, ſowie pro 1 Li⸗ 
ter ſüße Milch 0.32 Zloty gefordert. Uebertretungen werden 
ſtreng geahndet. f 9. 


Neue Verhaſtungen. Auf Antrag der Kattowitzer Staats⸗ 
anwaltſchaft, wurde der Gefängnisinſpektor von Ottrolenko, 
Skorubski, verhaftet. Er iſt an dem bekannten Korruptions⸗ 
prozeß des verhafteten Gefängnisheamten Sikorski mitbeteiligt. 
Weitere ſenſationelle Verhaftungen ſtehen bevor. n. 
Der beſtohlene Rechtsanwalt. Des Nachts drangen Diebe 
in das Büro des Rechtsanwalt Dr. Guſy Ring 8, ein und 
ſtahlen eine größere Summe Geld, Stempelmarken, eine Uhr, 
ſowie eine Flaſche Kognak. g. 
Zawodzie. (Verhungert!) Auf der Sandſtraße in 
Zowodzie fiel der 22jährige Roman Piekarski, aus Siemiano⸗ 
witz um und war ſefort tot. Im ſtädtiſchen Krankenhaus 
wurde jejtgejtellt, daß der Tod, infolge Verhungerns, einge⸗ 
treten iſt. J. 


Königshütte und Umgebung 


Weltlage im Sozialismus. 

Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeiterpartei hielt am Freitag 
ihre fällige Monatsverſammlung ab, die ſich eines außerordent⸗ 
lichen guten Beſuches zu erfreuen hatte. Genoſſe Mazurek 
eröffnete, begrüßte die Erſchienenen und gab die Tagesordnung 
bekannt, die ſich aus dem Verleſen des letzten Sitzungsproto⸗ 
kolls, einem Referat des Gencſſen Kowoll über „Weltlage 
im Sozialismus“, Stadtverordnetenbericht und „Verſchiedenes“ 
zuſammenſetzte. Nach Annahme des Protokolls ergriff Genoſſe 
Kowoll das Wort. und führte in ſeinem einſtündigen Referat u. 
a. cus: Infolge der letzten Vorgänge in der ganzen Welt, iſt 
es notwendig, ſich gegenwärtig mit dieſem Thema zu beſchäfti⸗ 
gen. Nachdem die doutſche Sozialdemokratie verpflichtet war, 
die Brüningsſche Politik zu tolerieren, um den Nationalſozialis⸗ 
mus darnieder zu halten, hatte ſie eine Einbuße zu erleiden 
und mußte ſich ſchließlich damit abfinden. Vo aber die Sozial⸗ 
demokratie es abgelehnt hat, in bürgerliche Regierungen ein⸗ 
zutreten, dort hat die ſozialiſtiſche Partei einen großen Zuwachs 
bei den verſchiedenen Wahlen aufzuweiſen. Referent weiſt 
hierbei auf die letzten Wahlen in Frankreich hin. Wenn auch 
in Deutſchland gegenwärtig die deutſchen Sozialiſten eine Ver⸗ 
luſtziffer an Mandaten zu verzeichnen haben, jo bedeutet dies 
nichts, wenn man die maßloſe Hetze, unter dem Vorwande, den 
Marxismus auszurotten, berüdiichtigt. Leider beſorgen immer 
noch die Kommuniſten den Gefolgedienſt dem Kapital, indem 
fie ſozialiſtiſche Verſammlungen ſprengen oder beunruhigen. 
Auf dieſe Weiſe wird die notwendige Arbeiterfront zwecks Ab⸗ 
wehr aller kapitaliſtiſchen Anſchläge, nicht zuſtande kommen, 
ſcheinbar als Dank dafür, daß ſich die Kommuniſten frei bewe⸗ 
gen können, nachdem die Sozialdemokratie ihnen durch jahr⸗ 
zehntelange Kämpfe dies errungen hat. 

Die Vorgänge in Amerika beleuchtend, wo der Sozialis⸗ 
mus ſehr gute Erfolge aufzuweiſen hat und heute ſchon hun⸗ 
derttauſende an Mitgliedern beſitzt, geht Referent auf die 
neueſten Vorgänge in Chile ein, wo der Sozialismus Fuß ge⸗ 
faßt hat. Spemien geht langſam zur Verwirklichung der Plan⸗ 
wirtſchaft über. Nach Schilderung der Verhältniſſe in Ungarn, 
Oesterreich und bei uns, ſtellt Redner ſeſt, daß, wenn es ge⸗ 
ade bei uns noch nicht jo vorwärts geht, wie es ſein müßte, 
an der notwendigen politiſchen Schulung es ſcheitert. Darum 
muß es immer wieder Aufgabe aller ſein, in der Familie an⸗ 
zufangen und ſich in unſeren Reihen zu vereinigen. 

d Nach dem Bericht der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde 
unter „Verſchiedenes“ bekannt gemacht, daß die Freie Turner⸗ 
ſchaft Königshütte om 2. und 3. Juli d. Is. ihr 25 jähriges 

Jubiläum begeht Die Mitglieder wurden erſucht, ſich an die⸗ 
ſer Feier recht zahlreich zu beteiligen. Es wird immer noch 
eine größere Anzahl von Schlafitellen benötigt, für die aus⸗ 
wärtigen Turner. Die Mitglieder werden gebeten, auch die 
beſcheidenſte Schlafgelegenheit im Metallarbeiterbüro anzumel⸗ 
den. Am Sonntag, den 3. Juli, findet in Wapienice bei Bielitz 
die Einweihung des neuerbauten Jugendheimes der Kinder⸗ 
freunde ſtatt, wozu die Partei eingeladen wurde. Nach Ber 
kanntgabe verſchiedener anderer Veranſtaltungen wurden ört⸗ 
liche Angelegenheiten beſprochen und einer Kritik unterzogen. 
Nach 10 Uhr ſchloß der Vorſitzende mit dem Gruß „Freund⸗ 
ſchaft“ die Sitzung. m. 


Inbetriebſetzung verſchiedener Betriebe. Durch den Eingang 
einiger ruſſiſcher Aufträge für die Königshütte, wurde die ge⸗ 
plante Stillegung der Königshütte vorläufig unterbunden. 
Die in der vorigen Weche eingeſtellten Betriebe, wurden mit 
dem heutigen Tage wieder in Vetrieb geſetzt, und dadurch die 
in Frage kommenden Belegſchaften, mehrere Schichten verfahren 
können. Wann aber wird die volle Beſchäftigungsweiſe, wie 
es früher einmal war, eintreten? m. 


Myslowitz 
5 Vor der Stillegung der Myslowitzgrube. 


3 ar In der Direktion der Myslowitzgrube wird behauptet, daß 


das Kohlenwer! am 2. Juli ſtillgelegt wird. Die endaültige 


f Entſcheidung iſt zwar noch nicht gefallen. da mon ſich noch nicht 
ſchlüſſig ist, ob die Myslowitz⸗, oder die Ferdinandgrube geſchloſ⸗ 


gemacht we 


un dn Arber un tere u Right 


Am Sonntag fand unter außerordentlich ſtarker Beteiligung, 
im großen Saale des Volkshauſes in Königshütte, die dies⸗ 
jährige Generalverſammlung der Arbeiter⸗Sterbeunterſtützungs⸗ 
kaſſe mit anſchließender Belegſchaftsverſammlung ſtatt. Der 
Vorſitzende, Kollege Mazurek, eröffnete die Verſammlung, 
mit einer Begrüßung der Erſchienenen und gab die Tages⸗ 
ordnung bekannt. Bevor in die eigentliche Tagesordnung ge⸗ 
ſchritten wurde, ehrte die Verſammlung das Andenken der in 
dieſem Jahre verſtorbenen Mitglieder durch Erheben von den 
Plätzen. Hierauf erſtattete der Vorſitzende den 

Jahresbericht 

aus dem zu entnehmen iſt, daß die Geſamteinnahmen in der 
Zeit vom 1. Mai 1931 bis zum 31. April 1932 28 535,96 Zloty 
betragen haben. Die Geſamtausgaben bezifferten ſich auf 
25229 Zloty. Aus dieſen entfallen u. a. auf 25 Sterbefälle, 
14 Männer und 11 Frauen 20000 Zloty, an Kinderſterbegeld 
wurden in 24 Fällen, 2100 Zloty zur Auszahlung gebracht, 
Muſikſtellung für die männlichen Mitglieder 1680 Zloty, Beleg⸗ 
ſchaftskränze 375 Zloty, Ueberweiſung an das Arbeitsloſen⸗ 
komitee 300 Zloty, Grabinſtandſetzung eines verſtorbenen Mit⸗ 
gliedes 250 Zloty. Bis zum 30. April war ein a 

Konto in Höhe von 3 796,45 Dollar in der Stadtſparkaſſe 
vorhanden. Ein neuangelegtes Groſchenſpitzenkonto beträgt 
gegenwärtig 75,35 Zloty. Hierauf wurde der Bericht der Re⸗ 
viſoren entgegengenommen, nach welchem alles in beſter Oro» 
nung befunden wurde. Die, vom Kollegen Maruszezyk be⸗ 
antragte Entlaſtung wurde einſtimmig erteilt. Nach einiger 
Ausſprache wurden ; 

der bisherige Vorſtand und die Reviſoren wieder: 

gewählt. 

Unter Verschiedenes wurden einige geſtellte Anträge, auf 
Gewährung von Unterjtügungen, an bereits verſtorbene Kinder 
uw, behandelt. Nach langer Ausſprache beſchloß die General» 
verſammlung, mit überwältigender Mehrheit, dieſen Anträgen 
nicht ſtattzugeben und keine Unterjtügungen zu gewähren, um 
Auswüchſen für die Zukunft zu entgehen. Es wurde die Auf⸗ 
faſſung vertreten, daß die Sterbekaſſe lediglich nur für die 
Mitglieder und deren Kinder bis zum 21. Lebensjahre, zwecks 
Gewährung einer Begräbnisbeihilfe, gegründet worden iſt und 

nicht als Unterſtützungskaſſe ihre vorhandenen Mittel 

verbrauchen kann. 
Für die Zukunft werden derartige Anträge auch nicht genehmigt 


en werden ſoll. In der Generaldirektion der Kattowitzer 
Altiengeſellſchaft iſt die Anſicht vorherrſchend, daß die Ferdi⸗ 
nandgrube ſich beſſer rentiert als die Myslowitzgrube. In ver 
Muslowitzgrube wurden in den zwei letzten Jahren große In⸗ 
veſtitionen durchgeführt, indem neue Bunker erbaut und die 
große Separation, mit einem Koſtenaufwand non 7 Millionen 
Zloty fertiggeſtellt wurde. Deshalb wurde zuerſt die Gräfin⸗ 


Lauragrube ſtillgelegt, weil man wegen den großen Inveſtitionen 


die Myslowitzgrube einſtweilen in Vetrieb erhalten wollte. 
Nun ſcheint der Entſchluß, die Myslowitzgrube aufzulaſſen, in 
der Generaldirektion gereift zu haben, da man das größte Koh⸗ 
lenwerk in Polen der Vernichtung preisgeben will. 


Schoppinitz. (Einbrecher an der Arbeit.) 
In der Nacht wurde in das Geſchäft Shen Sla witzky ein⸗ 
ebrochen. Die Diebe ſtahlen ungefähr 120 Stück Herren- 
Herren 500 Paar Strümpfe ſowie Kinderanzüge im Werte 
von 3000 Zloty. . u. 


Schwientochlomi& u. Umgebung 


Vier, durch Giftgaſe betäubte Arbeiter ſtürzen in den 
Abflußkanal? 
Wo bleiben die Sicherheitsmaßnahmen? 

Am Sonntag, gegen 10 Uhr vormittags, ereignete ſich in 
der Bismarckhütte ein Unglücksfall, der ſchwere Folgen haben 
konnte. Beim Reinigen des Abflußlameles der Beizerei, Fein⸗ 
blechwalzwerk, waren die Arbeiter Miozga, Malik und Stollorz 
beſchäftigt. Als Miozga dabei war, in den Kanal zu ſteigen, 
entwichen aus dem Kanal giftige Gaſe, ſo daß Miozga, betäubt, 
in den Kanal fiel. Malik, der im Begriff war, Miozga zu ret⸗ 
ten, fiel ebenfalls betäubt, in den Kawal. Nun verſuchte Stol⸗ 
lorz, den beiden zu Hilfe zu eilen, wurde gleichfalls von den 
ausſtrömenden Gaſen betäubt und fiel auch in den Kanal. Mi: 
rend die beiden Erſtgenannten nur Verletzungen davon trugen, 
fiel Stollorz mit dem Geſicht in den Säureſchlamm, wobei er 
eine beträchtliche Menge dieſes Schlammes zu ſich nahm. Die 
herbeigerufene Werksfeuerwehr brachte alle drei ans Tages⸗ 
licht. Man ſchaffte die bedauernswerten Opfer ſofort ins Hüt⸗ 
tenlazarett. Wie verlautet, iſt es mit Stollorz, dem ſofort der 
Magen ausgepumpt wurde, ſehr ſchlimm beſtellt. 

Bei derartigen Arbeiten iſt es Vorſchrift, einen Poſten der 
Feuerwehr mit entſprechenden Rettungsapparaten zu ſtellen, das 
ſcheint aber die Betriebsleitung des Feinblechwalzwerkes nicht 
zu wiſſen. Zunächft müſſen Opfer fallen und dann erſt werden 
die Anordnungen befolgt, Die Hauptſache iſt, es wird geipart. 

Bismarckhütte. (Wann wird den Angeſtellten 
das Maigehalt gezahlt?) Vor einigen Tagen 
itellte man den Angeſtellten in Ausſicht, 40 Prozent 8 
Maigehalts zu zahlen. Wir haben bereits den 15. Juni 


und die Zahlung bleibt aus. Die Lebensweiſe wird immer 


ſchwieriger, gg immer neue Schulden bei den Kaufleuten 
rden, deren Begleichung von der Auszahlung der 
rückſtändigen Gehälter abhängig gemacht wird. Wann wird 
endlich mit dieſen ratenweiſen Auszahlungen Schluß 
gemacht? f 
Firma „Klemm und Lange“. In der Nacht zum 11. d. 
Mts., wurde in das Geſchäft der Anna Sloſarek in Bis: 
maickhütte ein Einbruch verübt. Die Täter zertrümmerten 
eine Schaufenſterſcheibe und gelangten auf dieſem etwas 
ungewöhnlichen Wege in das Innere des Ladens. Dort 
wurden u. a. ein Betrag von 200 Zloty, ferner 100 Tafeln 
Schokolade ſowie Lebensmittelwaren geſtohlen. Der Ge⸗ 
ſamtſchaden wird auf 1200 Zloty beziffert. Die Polizei 
hat in dieſer Angelegenheit die weiteren Ermittelungen 
eingeleitet. — Aus einem unverſchloſſenen Kellerraum in 
Scharley wurde zum Schaden des Oswald Arndt ein Her⸗ 
renfahrrad, Marke „Royal“ Nr. 481581 entwendet. Der 
Schaden beträgt 100 Zloty. — In einem anderen Falle 
wurde in der Nähe der Eiſenbahngärten in Schwientochlo⸗ 
witz ein gewiſſer Georg G. aus Schwientochlowitz arretiert. 
Die Arretierung erfolgte in dem Moment, als der Täter 
zuſammen 160 Pferdehufe auf einen Handwagen verladen 


werden, um unnötigen Belaſtungen zu entgehen. Ferner 
wurde beſchloſſen, das bisherige Dollarkonto in ein Gold 
Zlotykonto umzulegen, und dies vom 15. Juni ab. 

Nach dieſen Erledigungen wurde zur Abhaltung der 

Be legſchaſtsverſammlung 

geſchritten. Nach dem abgegebenen Bericht des Betriebsrats⸗ 
vorſitzenden über den Stand der Aufträge in den einzelnen 
Betrieben, ſteht es um die Brückenbauanſtalt am ſchlimmſten. 
Der gegenwärtige Auftrag beträgt nur noch einige Tonnen, ein 
größerer Auftrag kann erſt, nach Fertigſtellung der erforder⸗ 
lichen Zeichnungen, zur Ausführung kommen. Ueber das 
Schickfal der 400 gekündigten Mann der Belegſchaft wird am 
Mittwoch, bei der Werhandlung beim Demobilmachungskom⸗ 
miſſar, entſchieden werden. Die Waggonfabrit, die vor einigen 
Wochen zur Stillegung angemeldet wurde, iſt an der Aufarbei⸗ 
tung der Reſtarbeiten beſchäftigt. Manche Arbeiterkategorien 
können überhaupt nicht mehr beſchäftigt werden und ſind bis 
zur Entlaſſung zum Feiern verurteilt. Aehnlich ſteht es um 
die Weichenfabrik, wo die noch vorhandenen Aufträge du 
Einlegung von Feierſchichten geſtreckt werden müſſen, und auf 
dieſe Weiſe bis zum Auguſt d. Is. ausreichen dürften. Dasſelbe 
gilt von der Räderfabrik, Federſchmiede und dem Preßwerk⸗ 
Wie ſich die Arbeitslage in den nächſten Wochen geſtalten wild, 
bleibt ungewiß, zumal die noch Warſchau entſandte Delegation. 
mit leeren Händen zurückgekehrt iſt. 1 

Nach einiger Ausſprache hierzu wurde unter „Verſchiedenes 
mitgeteilt, daß die 

diesjährige Uhrenverteilung vorausſichtlich nicht ſtatt⸗ u 

finden wird, 

weil, nach dem Ausſpruch der Verwaltung, hierzu keine Geld⸗ 
mittel vorhanden find. Sollten dennch die Uhren an die 
Jubilare verteilt werden, dann nur ncch durch die Verwaltung, 
bezw. die einzelnen Betriebsleiter. Die, dabei immer übliche 
Bewirtung der Jubilare würde in Wegfall kommen. Ferner 
wurde auf das Verfahren der Schichten hingewieſen, nachdem 
die neue Verordnung die Zahl der Schichten herabgesetzt hit 
und nur noch 1—2 Schichten in 14 Tagen verfahren werden 
dürfen, wenn man in den Genuß der Kurzarbeiterunterſtützung 
kommen will. Nachdem noch auf die Verteilung der Vons für 7 
Lebensmittel hingewieſen wurde, erfolgte die Aussprache über 
verkhiedene Betriebsangelegenheiten. Nach dreiſtündiger Dauer 
konnte die lebhafte Verſammlung geſchloſſen werden. m. 


wollte. Die Pferdehufe, welche zum Schaden der Verwal⸗ 
tung der Falvahütte, geſtohlen worden ſind wurden bes 
en und inzwiſchen der Eigentümerin wieder zu⸗ 
geſtellt. 1. 


Pleß und Umgebung 


Eheim. (Scheunenbrand infolge Annor; 
ſichtigkeit.) In der hölzernen Scheune des Vinzent 
Wilczak brach Feuer aus, durch welches die Scheune mit ver? 
ſchiedenen Stroh⸗ und Heuvorräten vernichtet wurde. 
Brandſchaden wird auf 1200 Zloty beziffert. Es wird ans 
genommen, daß das Feuer durch Unvorſichtigkeit, und zwar 
durch achtloſes Fortwerfen eines glimmenden Schreichholzes 
8 brennenden Zigarettenreſtes hervorgerufen u 
den i a 2 0 ** hist * N Tea De Be 

Emanuelsſegen. (Beim Spielen verunglückt) 
Der kleine Hubert Pyka ſpielte mit anderen Kindern. 31“ 
fälligerweiſe fiel auf ſeinen Fuß eine hölzerne Stange, model 
dem Hubert einige Zehen gequetſcht wurden. Er wurde nach 
dem Lazarett geſchafft, wo ihm eine Zehe abgenommen wer 
den mußte. 2 

Golaſſowitz. (Sie ſollen Angſt vor ihm haben) 
Ein gewiſſer Rufin Bleifkorz, ein guter Patriot und Auf⸗ 
ſtändiſcher, gi die Hauptſtraße entlang und provozierte 
die hieſige deutſche Bevölkerung. Er ſchimpfte die Bürger 
mit „Lutheraner“, die er hier mit den Wurzeln ausrotten 
wird. Er werde dafür ſorgen, daß die Germanes keinen 
Halm vom Felde ernten werden, denn das iſt eine polniſche 
Erde. Die Töchter der achtbaren Familie Lipus, beſchimpfte 
B. in einer ganz ordinären Weiſe, die hier nicht wiederzu⸗ 
geben iſt. Nicht genug das, jo drang er in die Wohnung ein 
und verlangte frech, man ſolle ihm zu eſſen (11) geben. Nach 
einer Weile verließ er die Wohnung und ſagte: „Ihr habt 
wohl vor dem Blejtorz keine Angſt, auch Euch werde ich die 
Ernte vernichten“. Die Golaſſowitzer Biber vor jo einem 
Blejkorz keine Angſt, die werden ihm bei der nächſten Ge⸗ 
legenheit den Hoſenboden mit einem „Karbacz“ oder 
Schlepczog“ ganz gehörig gerben. Der Polizei raten wit, 
ſich dieſes Fanatiters anzunehmen, ebe er ſeine Drohungen 
wahrmachen wird. * 

Ober⸗Laziskl. (Was geht auf der Bradegruht 
vor?] Die Grubenverwaltung bat auf der hieſigen Anloge 
eine eigentümliche Arbeitseinteilung eingeführt. Während 
ein Teil der Belegſchaft ſeiert, hat eine Elite, die den Por; 
geſetzten genehm iſt, keine einzige Feierſchicht. Hauptſächlich 
arbeiten nur Ledige und Familienväter ohne Kinder, wahr⸗ 
ſcheinlich deswegen, weil dieſer Kategorie von Arbeitern die 
ſozialen Abgaben der Verwaltung am wenigſten etwas aus⸗ 
machen. Die 8 Behandlung der Arbeiterschaft it 
brutal, denn ſie läßt kinderreiche Familien hungern, wih⸗ 
rend andere, die es nicht ſo notwendig haben und der „Onkel⸗ 
ſchaft“ angehören, bevorzugt werden. Die Erregung det 
Arbeiterſchaft iſt groß, es wäre an der Zeit, daß hier die 
Bergwerksdirektion eingreift und der Onkelwirtſchaft ein 
Ende macht. Vielleicht werden die Herren Betriebsräte ſo 
liebenswürdig ſein und ſich darum bekümmern, daß hier 
wieder normale Zuſtände eintreten. ts. 


Rybnik und Umgebung 


Tragiſches Ende eines beſtellten Ueberfalls. 

Die Gebrüder Emil und Alfred, ſowie der August Burk, 
alle cus Rydultau, drangen in die Bäckerei des Heinrich Hamr 
pel, auf der Ratiborerſtraße in Smolna ein, und mißh andelten 
ihn. Auf ſeine Hilferufe eilte ſeine Schweſter mit einer Helz⸗ 
ſchaufel herbei, und nun ſchlugen ſie beide auf die Eindring⸗ 
linge ein. Hampel ergviff plötzlich ein Brotmeſſer und verichtt 
dem Emil B. einen Stich in die Bruit, jo daß dieſer ſoſort tot 
war. Der Angreifer Burk erhielt einen Meſſerſtich am Auge 
H. dürfte die Tat in Notwehr begangen haben. 

Wie man hört, ſoll der Hausbesitzer, dem der Bäckerladen 
gehört, die Banditen gedungen haben, und den Hampel aus dem 
Laden zu vertreiben. Die Täter find in Nydultau und Umge⸗ 
gend als Meſſerſtecher belannt. 8 e 


Bielitz, Biala und Amgegend | 


Der Tote vom 


Acht Jahre ſind es her und viele Opfer jind in dieſen 
acht Jahren gefallen, in Italien, in Deutſchland, in den 
Ländern der kleinen Diktatoren, in den Kerkern Amerilas. 
Dennoch denken wir an den Einen, der vor acht Jahren am 
Lungo Tevere zu Rom unter den Dolchen der faſchiſtiſchen 
Mörder ſtarb, mit beſonderem Schmerz, mit beſonderem 
Stolz. mit einer großen Hoffnung im Herzen. 

Giacomo Matteotti it nicht ein Opfer unter Vielen 
ewejen, Matteotti iſt die Stimme des gequälten italieni⸗ 
chen Volles, die Stimme der Freiheit, Matteotti iſt auch 
heue noch, da ſein Körper längſt vermodert, ſein letzter 
Schrei längſt verhallt iſt, der große Gegenſpieler des 
Thranne. 

Matteotti iſt nicht zufällig zum Ziel der gedungenen 
Mörder geworden, er hat den Opfertod bewußt auf ſich ge⸗ 
nommen, um ein Beiſpiel zu geben. Er wußte aus tauſend 
offenen und verſteckten Drohungen, was Muſſolini gegen 
ihn plante. Als er das letztemal die Luft eines freien 
Landes atmete als er wenige Wochen vor ſeinem Tode im 
Volkshaus zu Brüſſel ſprach — dort, wo jetzt ſein Denkmal 
mahnend ſich erhebt —, als er die großen ſchönen Worte 
von der Freiheit ſprach, die wie Sonne und Luft ſei, man 
ſchätzt ſie erſt, wenn man ſie verloren hat, weiß erſt dann, 
daß man ohne ſie nicht leben kann, da wußte Giacomo 
Matteotti, daß ſein junges Leben zu Ende gelebt ſei, daß 
die Rückkehr nach Italien nichts anderes bedeute als den 
Weg auf das Schaffott. Er hat ſeines Lebens, er hat ſeiner 
Kinder und ſeiner Frau nicht geachtet und ſich in dem un⸗ 
gleichen Kampfe dem Gegner geſtellt. Zuviel war ſchon 
verloren, als daß man noch etwas hätte retten können vor 
der vernichtenden Flut des Verbrechens. Aber ein Beiſpiel 
des Heroismus, der tapferen Entſchloſſenheit konnte er noch 
fachen ſein Leben konnte er opfern, daß ſich an der Glut 
olchen Beiſpiels die Flamme immer von neuem entzünde. 

Wenn Muſſolini leugnen wollte, daß er ſich fürchte, 
das wird er nicht leugnen können, daß er den Einen ge⸗ 
fürchtet hat, den jungen glühenden Redner, der ihn anklagte 
in jeder Sitzung des Parlaments, der ihn anklagte vor den 
Arbeitern Italiens und des Auslandes, der ihn brand⸗ 
markte vor der ziviliſierten Welt. Nach Matteottis letzter 
Rede fiel das entſcheidende Wort des wahren Mörders, des 
Anſtifters: „Dieſer Menſch darf nicht länger reden.“ 


; Die konſequente „Zjednoczenie“. 
Seit längerer Zeit wurde von der bürgerlichen Seite 


ein Kampf gegen die hohen Strompreiſe der hieſigen Elek⸗ 
krigitätsgeſellchaft eingeleitet. Die Initiative hierzu kam 
nicht von dem hieſigen Bürgertum, ſondern dieſer Kampf 
wurde erſt angekündigt, als die Bürger anderer Städte den 


Rampf um Verbilligung des Stromes ſchon. gelübrt haben. 
; Mir find natürlich auch für eine Verbilligung, aber 


nicht nur des Stromes, ſondern auch anderer lebenswichtiger 
Artikel. Was den Kampf um die Stromverbilligung an⸗ 
delangt, ſo ger die Verhältniſſe bei uns anders wie in 
den anderen Städten. Die mutigen Kämpfer von Bielitz 
haben geſchwiegen, als der Kampf der Sozialdemokraten 
um einen Vertrag mit dem Elektrizitätswerk geführt wurde. 
Es war eine lange Zeit, wo gar kein Vertrag beſtand. — 
Warum haben ſich damals die Bürger nicht gerührt, um 
einen günſtigeren Vertrag zu erzielen. Erſt, als der Kampf 
in anderen Städten begann und bei uns der Vertrag bereits 
zgeſchloſſen war, kamen unſere kampfluſtigen Bürger nach⸗ 
zehinkt. Daß dieſer Kampf nicht ernſtgenommen wird, iſt 
a llar. Jetzt, zur Zeit der längſten Tage, iſt ein Boykott 
des elektriſchen Lichtes leicht durchzuführen, da es abends 
is 9 Uhr licht iſt und um 3 Uhr frühmorgens die Dunkel⸗ 
heit ebenfalls gewichen iſt. Komiſch mutet aber der Kampf 
der „Ziednoczenie“ an. Im Textteil führt fie den Kampf 
nit der Elektrizitätsgeſellſchaft gegen die hohen Strompreije 
und im Inſeratenteil macht dieſelbe Zeitung Reklame für 
das Elektrizitätswerk! Wo iſt da die Konſequenz? Meint 
nan den Kampf ernſt, dann darf man für ſeinen Gegner 
doch keine Reklame machen, auch wenn dieſe Reklame noch 
o gut bezahlt wird! Kann die „Zjednoczenie“ aber auf 
dieſe gut bezahlten Inſerate nicht verzichten, dann kann ſie 
och den Kampf mit einer ſolchen Geſellſchaft nicht ernst!!“ 
ühren! Wozu dann dieſes Komödienſpiel? 

Dieſes hetzeriſche Chauviniſtenblatt will dann noch 
ernſt genommen werden! — — — 


cn U 

Die große Betrugsaffäre im Tatraverein. (Hatlas 
derſucht Kaſſiber zu ſchmuggeln.) Wir haben 
iber die große Unterſchlagungsaffäre im Tatraverein, Sek⸗ 
lion Bielitz, berichtet. Die Bücher des Vereines ſind einen 
g vor der angekündigten Reviſion durch den Hauptver⸗ 
dand ſpurlos verſchwunden und auch bisher nicht auffindbar 
zeweſen, Lediglich das Kaſſabuch des laufenden Jahres 
1932) liegt vor. Der Hauptbeſchuldigte, der Sekretär der 
Fewerbeſchule in es und der Bielitzer Kaſſierer des 
Tatravereins, Hatlas, iſt ſofort in Haft genommen worden, 
päter gegen Hinterlegung einer Kaution in der Höhe von 
0 000 Zloty aber wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 
die Enthaftung veranlaßte die Gerichtsbehörde, um even⸗ 
welle Schuldbeweiſe gegen Hatlas zu erhalten. Denn na⸗ 
türlich wurde Hatlas in ſeiner Freiheit polizeilich ſcharf 
überwacht und jeder ſeiner Schritte kontrolliert. Ueber An⸗ 
ordnung der Staatsanwaltſchaft iſt — trotz der Kaution — 
atlas wieder verhaftet worden. In den letzten Tagen hat 
run Hatlas, der immer wieder ſeine völlige Unſchuld be⸗ 
leuerte, in eine Flaſche, die er aus dem Gefängnis ſeinen 
22 zuwarf, in einem Augenblick, in dem er ſich 
unbeobachtet glaubte, ein Bande! eingeſchmuggelt, in der er 
einen Angehörigen genaue Mitteilungen macht. welche Per: 
ſonen, und in welcher Art fie dieſe zu günſtigen Ausſagen für 
ihn veranlaſſen ſollen. Es handelt ſich dabei nur um Per⸗ 
onen, die im 2 — 1932 die Ausſtellung von Tatralarten 
deantragten und geſchädigt wurden, reſp. um Perſonen, die 
mit der H irgendwie zuſammenhänger. 
Hatlas hatte natürlich nur an dieſen ein Intereſſe, weil man 
an Hand des Jahrbuches 1932 (die anderen Bücher ſind ja 
nicht vorhanden) leicht Eruierungen anſtellen kann. Das 
Kaſſiber wurde gefunden und beſchlagnahmt. Hatlas, deſſen 


Lungo Tevere 


Die bezahlten Schergen gingen hin und erfüllten, dem 
Wink gehorchend, das Gebot des Herrn. Vor acht Jahren, 
am 10. Juni 1924 ſingen ſie Matteotti auf dem Tiberkai, 
dem Lungo Tevere, bei hellichtem Tage, zerrten ihn in ein 
Auto und ſchlachteten ihn, der ſich heftig, aber vergebens 
wehrte, in der grauſamſten Weiſe ab. Die faſchiſtiſchen 
Behörden kannten die Mörder und wußten vom Hergang 
des Verbrechens. Troßdem wurde es Wochen hindurch der 
Welt verheimlicht, wurde den Angehörigen des Ermordeten 
vorgetäuſcht, er lebe noch, wurde die ſchmutzige Verdächti⸗ 
ung ausgeſtreut, Matteotti ſei geflohen. Bis dann das 
Fader zur Gewißheit wurde, bis alle entſetzlichen Be⸗ 
gleitumſtände der Untat bekannt, die Leiche des Toten, ent⸗ 
ſtellt, von Tieren bereits angefreſſen, gefunden wurde. Es 
folgte eine Schandkomödie von Prozeß, es folgt der Todes⸗ 
kampf der demokratiſchen Parteien und Muſſolinis Sieg auf 
der ganzen Linie. Aber um den Mann Matteotti kreiſt, 
was von der kommenden italieniſchen Revolution in allen 
Ländern der Erde, in den Herzen Hunderttauſender unter: 
drückter Arbeiter und Bauern Italiens, was von ihr in 
allen geſitteten Menſchen lebt. Matteotti iſt ein Fanal. 
In ihm betrauern und lieben wir alle, die für die Sache der 
Freiheit ſtarben, in ihm verehren wir, was gegen Tyrannei 
und viehiſche Gewalt, gegen faſchiſtiſches Söldnertum und 
kapitaliſtiſche Reaktion aufſteht und ſich wehrt, ſein Name 
leuchtet über die Zeiten, eine große Hoffnung, den Sieg ver⸗ 
kündend! 5 

Wie vor zehn Jahren das italieniſche Volk, ſo ſteht 
heute das deutſche vor dem Entſcheidungskampf mit dem 
Faſchismus. Aber die deutſchen Arbeiter treten nicht un⸗ 
vorbereitet in den Kampf ein. Die Erfahrung des italieni⸗ 
ſchen Proletariats wird ihnen Warnung und Leitſtern ſein, 
der blutige Schatten Matteottis mahnt ſie. Heute wird er 
auch zum Symbol unſeres Kampfes, zum Führer der deuſchen 
Arbeiter im Kampf gegen den Geſinnungsgenoſſen der 
Mörderbande von Rom, gegen Hitler, den Söldling der 
deutſchen Kapitaliſten. 

Matteotti das iſt heute der Feldruf der Arbeiterklaſſe 
im Kampf gegen den internationalen Faſchismus, der Tote 
von Lungo Tevere, der für uns alle ſtarb, ruft uns alle 
auf: ihn zu rächen, indem wir die Freiheit retten! 


terſuchung nicht zu gefährden. Der Schaden, den der Tatra⸗ 
verein durch die Unterſchlagung erleidet, dürfte mehrere 
tauſend Zloty betragen. Der Tatraverein gibt bekannt, 
daß er allen Geſchädigten das durch Hatlas einkaſſierte 


Geld für Tatrakarten rückerſtattet oder die Karten übergibt.“ 


Unglücksfall. Am Sonntag, den 12. d. Mt., fuhr der 
Motorradfahrer Gerhard Gellert aus Kattowitz auf der 
Dziedzitzer Straße mit dem Motorrad ſo unvorſichtig, 
daß er den "jährigen Knaben Soczek aus Dziedzitz umftieß 
Die Verletzungen waren ga der nur leichter Natur, 
ſo daß der Verletzte in häuslicher Pflege belaſſen werden 
konnte. Der Knabe ſoll lei) seite ſchuld an dem Un 
glücksfall fein, da er in das Rad hineingelaufen jei. 


Achtung vor einer Betrügerin. Im Stadtgebiete treibt 


ſich eine Betrügerin herum, die es beſonders auf une 


Wohnungen abgeſehen hat, wo fie n hat 
Frauensperſonen allein zu Hauſe ſind. kommt ſie nun 
Und fragt nach Dienſtmädchen, in anderen Fällen bittet ſie 
um ein Glas Waſſer und während man nun das . 
holt, benützt ſie günſtige Momente, um zu ſtehlen. n 
Bielitz hat ſie auf dieſe Weiſe bereits 8 Familien, meiſtens 
arme Leute um ihre letzten Groſchen gebracht. Dieſelbe gibt 
lich ſogar als Sekretärin des Kath. Frauenbundes aus. 
Trotz eifriger Bemühungen der Polizei, iſt es bisher nicht 
gelungen dieſe Frauensperſon zu faſſen. Es iſt dies eine 
Seife Katharina Miller aus Heinzendorf und wohnt 
leder in Wilkowice, ungefähr 25 Jahre alt, trägt einen 
leinen Hut ſchräg am Kopfe. In der heutigen Zeit iſt es 
daher notwendig, bei Erſcheinen von Auskunftſuchenden be⸗ 
ſonders vorſichtig zu ſeni. 

Einbruchsverſuch in den Landwirtſchaſtlichen Verein in 
Bielitz. Vergangenen Sonntag, in der Zeit zwiſchen 
10 Uhr vorm. und 9 Uhr abends, verſuchten unbekannte 
Tater die eiſerne Kaffe in den Kanzleiräumen des Land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereins in Bielitz zu öffnen. Mittels Nach⸗ 
ſchlüſſels gelangten fie in die im erſten Stock gelegenen 
Kanzleien, Viermal hatten ſie die Kaſſe angebohrt um ſich 
des Inhaltes zu bemächtigen. Bei dieſer Arbeit dürften ſie 
ſich ea nicht ſicher gefühlt haben und verließen wiederum 
die Räume ohne etwas mitgenommen zu haben. Die Nach⸗ 
forſchungen nach den Tätern wurden eingeleitet. 

Einbruch in die Reſtauration „Tipoli“. Sonntag nach 
mittags 1 10 3 bis 4 Uhr 1 drangen unbekannte 
Täter mittels Nachſchlüſſel in die Reſtauration „Tivoli“, in 
der Mühlgaſſe, ein und entwendeten Zigaretten und 
Schnaps im Werte von 8 Zloty. — In der Nacht auf 
Montag haben ſcheinbar dieſelben Täter neuerlich einen 
Einbruch in die Reſtauration verübt und entwendeten 
wiederum Schnäpſe und ein Trinkglas mit dem Monogramm 
K. R. Der Geſamtſchaden beziffert fi auf 110 Zloty. 


— 


Genosse, Genossinm! 


Arbeiter, Arbeiterin! Wo du auch bift, ob im Betrieb, ob auf 
der Straße, ob bei einer ernſten oder feſtlichen Veranſtaltung, wo 
du immer mit Arbeitern, Angeſtellten oder mit ſchaſſenden Men⸗ 

ſchen zuſammenkommſt, denke an den Veſchluß des Bezirkspartel⸗ 
tages, nach welchem jeder Sozialdemokrat in dieſem Jahre ein 
Mitglied für die ſozlaldemolratiſche Partei zu gewinnen hat, denke, 
daß es noch taufende Arbeitstollegen gibt, die im Beige der 
bürgerlichen Preſſe ſind, werbe deshalb auch für dein Blatt, die 
„Volksſtimme“. 


# OKMA Gummileder besohlen. Billiger 
© und dreimal haltbarer als Leder, 


Nikelsdorf. (Todesfall.) Am Sonntag, den 12. 
Juni ſtarb die in Nikelsdorf Nr. 65 wohnhaft geweſene 
Witwe Marie Hoffmann, geb. Kleber, im 62. Lebensjahre, 
an einem Herzſchlag. Das räbnis findet Mittwoch um 
25 Uhr nachmittags vom rauerhaus vis a vis der 
Reſtauration Gemſer aus, ſtatt. 

Skotſchau. (Einbruchsdiebſtahl.) Unbekannte 
Täter drangen am Samstag, den 11. Juni, vormittags, in 
die Privatwohnung des Reſtaurateurs Kotula aus Skotſchau 
mittels Nachſchlüſſel ein und entwendeten einen Geldbetrag 
von 3000 Zloty. Von den Einbrechern fehlt jede Spur. 

Ein Schleuderball mit 2 Karbidfackeln ſind preiswert zu 
verkaufen. Auskunft in der Redaktion der „Volksſtimme“. 


Weniger Einnahmen — mehr Ausgaben. Den Stati⸗ 
ſtiſchen Nachrichten alſo einem Amtsorgan, Heft Nr. 6, für 
das Jahr 1932 entnehmen wir eine Reihe intereſſanter Da⸗ 
ten, welche beweiſen, daß es den ſanatoriſchen Kreiſen noch 
gut geht. Die Kriſe hat ſie noch nicht erreicht. Je kleiner 
das Staatsbudget, je geringer die Einnahmen, je mehr es 
Hungernde gibt, je mehr Selbſtmorde aus Not vorkommen. 
um ſo beſſer geht es den Sanatoren, um ſo größer ihre 
Einnahmen. Das erfieht man aus folgendem: Spiritus⸗ 
monopol: Einnahmen im Jahre 1928/29: 682 Millio⸗ 
nen, Ausgaben für die Erhaltung der Direktion 3,732,000 
Zloty. Im Jahre 1930/31: Einnahmen 560 Millionen, Aus⸗ 
gaben für die Erhaltung der Direktion 5,011,000 Zloty. 
Tabakmonopol: Einnahmen im Jahre 1928/29: 724 
Millionen, Erhaltung der Direktion 2,702,000 Zloty. Im 
Jahre 1930/31: Einnahmen 690 Millionen, Erhaltung der 
Direktion 4,076,000 Zloty. Staatlicher Forſt: Ex⸗ 
ploatierungsjahr 1928/29: Einnahmen 206 Millionen, per⸗ 
ſönliche Ausgaben 21,063,000 Zloty. Jahr 1930/32: Präli⸗ 
minierte Einnahmen: 132 Millionen, präliminierte per⸗ 


ſönliche Ausgaben 25,468,000 Zloty. Kommentar iſt 
überflüſſig! 
Arbeiterkinder aufs Land! (Blumentag des 


Vereines der Arbeiterkinderfreunde.) Unter 
der obigen Loſung veranſtaltet der Verein „Arbeiterkinder⸗ 
freunde“ am Sonntag, den 19. Juli einen Blumentag, an 
welchem eine Sammlung zugunſten der Aktion für die Un⸗ 
terbringung von Arbeiterkindern in dem mit eigenen 
Kräften und Mitteln neuerbauten Ferienheim im Lonuiſen⸗ 
tal in Lobnitz durchgeführt werden ſoll. Nachdem es ſich 
meiſtens um kränkliche, erholungsbedürftige Kinder von Ar⸗ 
beitsloſen handelt, hofft der Verein, daß die Oeffentlichkeit 
dieſer Aktion ein Verſtändnis entgegenzubringen und die⸗ 
ſelbe auf das Tatkräftigſte unterſtützen wird. Es möge 
niemand die ſammelnden Paare abweiſen und jeder nach 
Möglichkeit zur Rettung der Kinder ſein Scherflein beitra⸗ 
gen und deſſen eingedenk ſein, daß die Kinder unſere Zus 
kunft find, Wir machen bei dieſer Gelegenheit darauf aufs 
merkſam, daß die feierliche Eröffnung des neuerbauten 
Ferienheimes für Arbeiterkinder am Sonntag, den 3. Juli 
in Lobnitz ſtattfindet und laden zu derſelben alle Kinder⸗ 


freunde herzlichſt ein. Verein „Arbeiterkinderfreunde.“. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 

Dienstag, den 14. Juni I. Is., um 7 Uhr abends, Geſang ⸗ 
ſtunde im „Tivoli“. 

Napa, den 15, Juni l. Is., um 6 Uhr, Mändchenhand⸗ 
arbeit. 

Donnerstag, den 16, Juni l. Is., 4 Uhr nachm., Handball⸗ 
training. 

Freitag, den 17. Juni I, Is., um 7 Uhr abends, Handball⸗ 
pieler⸗Verſammlung. 

Sonntag, den 19. Juni l. Is., näheres an der Anſchlags⸗ 

tafel. Die Vereinstajel, 


Achtung Gauvorſtandsmitglieder! Am Dienstag, den 
14. Juni, findet um %5 Uhr nachm. in der Redaktion eine 
Gauvorſtandsſitzung ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder wollen 
beſtimmt erſcheinen. Der Gauobmann. 

Alexanderfeld. Am Dienstag, den 14. Juni, findet um 
7 Uhr abends, im Vereinslokal die Vorſtandsſitzung des 
Vereins Arbeiterheim für Alexanderfeld und Umgebung 
ſtatt. Vorſtandsmitglieder, erſcheinet alle! 
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DIE SOMMERMODE— TEXTILSCHUHE 


ELEGANT, LUFTIG. UND PREISWERT. 


890 


8.90 


Modell 3345-03 
Gloth-Spangen- 
halbschuh. Halbhoher Absatz. Ein äusserst 
zweckmässiges Modell. 


ZU JEDEM SCHUH DEN PASSENDEN STRUMPF. UBERZ EU 


Einfacher aber - eleganter 


Das Licht wird kälter! 


Alles künſtlich erzeugte Licht war bis jetzt entſchieden zu 
warm. Der Sonne iſt es zu verzeihen, ſie hat nebenbei noch 
die peinliche Aufgabe, uns am Leben zu erhalten. Aber alle 
die Kurzwellenbündel, die da aus Bogenlampen und Glühbir⸗ 
nen ſpringen, ſitzen in ihrem Großteil zu tief auf der Wellen⸗ 
kala. Wir bekommen zuviel Wärme und zu wenig Licht. 

Der Schlachtruf des modernen Menſchen ift „Wirtſchaftlich⸗ 
keit“. Jeder nimmt nur das, was er wirklich braucht. Wirt⸗ 
ſchaftlichleit durch Spezialiſierung! 

Wenn alſo Frau Schulze im Hochſommer eine Stearinkerze 

lauft, wird ſie es ſtirnrunzelnd ablehnen, noch für eine Mark 

Steinkohlenbrikett dazuzunehmen. Ein ähnliches Geſchäft iſt 
aber unſere Lichtverſargung. Wir wollen Licht und kaufen 
ärme. Auch die modernſte Lichtquelle, die mit Argon gefüllte 

e, U ke führt uns nicht aus dieſem Di⸗ 
emma. 


Ausſtellung der Nähſtuben 
Am Mittwoch, den 15. Juni, früh 9 Uhr, eröffnet die 
Arbeitsgemeinſchaft der „Arbeiterwohlfahrt“ ihre diesjäh⸗ 
rige Ausſtellung, und zwar im Saale des Zentralhotels. 
Alle Mitglieder unſerer Arbeiterbewegung ſind zur Beſich⸗ 
tigung und Kauf freundlichſt eingeladen. Die Ausſtellung 
wird um 5 Uhr geſchloſſen. 


„Beim Wirkungsgrad unſerer Metallfadenlampen müſſen wir 
ſchweigend das Haupt verhüllen. Wir ſchicken für eine Mark 
Strom hinein und — was tut die gute Lampe? Sie macht für 
fünf Pfennig Licht und für 95 Pfennig Wärme. Jeden armen 
Glühwurm können wir beneiden. Der ſitzt da und erzeugt das 
ſchönſte kalte Licht. Wenn einmal die Entomologen und Bio⸗ 
logen ein erfinderiſches Alpdrücken haben, dann lönnen ſie ver⸗ 
ſuchen, aus ſüdamerikaniſchen Leuchtkäfenn durch Kreuzung und 
Fütterung mit Drüſe billige Rieſenlampions zu züchten. 

Bis dahin müſſen ſich aber die Techniker noch allein weiters 
helfen und nach neuen Wegen ſuchen. Ein alter Weg wurde 
mit den Temperaturſtrahlern zu Ende gegangen. Die Entwick⸗ 
lung des Temperaturſtrahlers, des feſten Körpers, der durch Er⸗ 
hitzung Licht ausſendet, kann als beendet gelten. 

Wir ſind von den verhältnismäßig niederen Temperaturen 

der Platindrahtlampe, über Osmium und Tantal ſchließlich bei 
der Wolfram⸗Lampe auf Betriebstemperaturen über 2500 Grad 
geklettert. Kohle wäre ein Element mit noch höherem Schmelz⸗ 
punkt. Wenn es ſich trotzdem als Glühfadenmaterial nicht be⸗ 
währt hat, jo liegt es daran, daß Kohle ſchon ſehr weit vor dem 
Schmelzpunkt zu verdampfen beginnt. Es wäre auch nur ein 
Kampf um wenige Grade. Die wünſchenswerten Temperaturen 
von 600 Grad find auf dieſem Wege nicht mehr zu denken. 

Die Verſuche der Lichttechniker bewegen ſich in füngſter 
Zeit nech ganz anderer Richtung. Wer zur Nachtzeit nach Ber⸗ 
lin O. in die Ehrenbergſtraße kommt, dem wird es blau und 
gelb vor den Augen. Er braucht aber nicht an eine chromati⸗ 
ſche Sehſtörung zu denken. Dieſe farbig phantaſtiſche Straßen⸗ 
beleuchtung geſchieht mit Verſuchslampen des Osram⸗Labora⸗ 
toriums, das Wege zum ſogenannten „kalten Licht“ ſucht. 


Damm” 


Überaus bequemer und leichter Spangen- 
Halbschuh aus weissem, schwarzem oder 
grauem Segelleinen. Auch in beige. 


Soeben erschienen: 


Putzstein 
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Modell 1145-03 


Der Ausgangspunkt dieſer Arbeiten iſt die uns allen von 
der Schule her bekannte Geißler⸗Röhre. Damals war es nichts 
als ein buntfarbig leuchtendes Spielzeug, und von dieſen 
Glimmröhren bis zum brauchbaren Leuchtgerät war und iſt ein 
meiter Weg. Dieſes Arbeitsgebiet ſteckt noch in den Kinder⸗ 
ſchuhen. Neuartig wird Licht erzeugt. Durch Elektronen bom⸗ 
bardierte Gasmolekühle werden zum Leuchten gebracht. Noch 
unbegrenzte Entwicklungsmöglichkeiten liegen vor uns. Anders 
als bei den Temperaturſtrahlern kann hier jeder Tag neue Er⸗ 
folge bringen. 

Durch Verwendung glühender Elektroden wurde die not⸗ 
wendige Spannung, die auch bei den bekannten Reklameleucht⸗ 
röhren für ein Meter Rohr etwa tauſend Volt betrug, auf Netz⸗ 
ſpannung herabgedrückt. Durch beſondere Formgebung wurden 
Leuchtgeräte mit höchſter Leuchtdichte, ſogenamnte „Lichtſpritzen“ 


hergeſtellt. 


Im letzten Entwicklungsabſchnitt hat man es fetzt erreicht, 
die Atome ſchwer verdampfender Metalle, wie Natrium und 
Cadmium als Lichtträger in den Röhren zu verwenden. Beim 
Laboratoriumsverſuch kam man ſchließlich an Wirkungsgrade 
bis ſiebzig Prozent heran. Gegenüber den Temperaturſtrahlern 
iſt dies ein Vielfaches der Ausbeute. Auch der große Nachteil 
der Röhren, daß ſie nur farbiges Licht ſenden, wird durch Ver⸗ 
„ eine Kombination verſchiedener Röhren, noch be⸗ 
eitigt. 

Zum Schluß darf aber noch etwas Beſonderes verraten 
werden. Es gibt bereits Glimmlampen im Handel mit einem 
an das Perpetuum mobile getroſt heranreichenden „Wirkungs⸗ 
grad“. Es ſind die bekannten Lampen, die ſtatt der Draht⸗ 
ſpirale eine aufleuchtende Metallkappe beſitzen. Wer nur eine 
als Nachttiſchlampe brennt, der fährt entſchieden billig. Der 
Zähler ſetzt ſich wegen ihr allein gar nicht erſt in Bewegung. 
Mehr kann man dabei wirklich nicht verlangen. 


Neuwahlen in Rumänien 
Bukareſt. Die Montagsnummer des Amtsblattes bringt 
die Verordnung über die Auflöſung des Parlaments. 
Die Kammerwahlen werden am 17. Juli, die Senatswahlen am 
20. Juli jtattjinden Das neue Parlament tritt am 
398, Juli zuſammen. 


Abeſſiniens Exkaiſer wieder gefangen 

Berlin. Der ehemalige abeſſiniſche Kaiſer Lidj Naſſu, 
der vor einer Woche nach 17jähriger Gefangenſchaft geflohen 
war, iſt nach einer Meldung Berliner Blätter aus Kairo von 
den Truppen des Kaiſers Haile Selaſſie wieder gefangen ge⸗ 


nommen worden. 
Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 

Mittwoch. 15,40: Kinderſtunde. 16,05: Schallplatten. 16,40: 

e 17: Volksmuſik. 18: Vortrag. 18,20: 

anzmuſik. 21,10: Geſang. 22: Schallplatten. 23: Funk⸗ 

briefkaſten (franz.). 

Warſchau — Welle 1411.8 

Mittwoch. 12,45 und 15,10: Schallplatten. 15,30: Vorträge. 

15,40: Kinderſtunde. 17: Konzert. 18: Vortrag. 18,20: 

Tanzmuſik. 19,15: Verſchiedenes. 20: Vokalquartett 

„ 4“ und Gitarrenvortrag. 20,55: Verſchiedenes. 22: 

Tanzmuſik. 22,25: Vortrag. 22,50: Tanzmuſik. 


MODELLIER 


BOGEN 
8 


Burgen, Flugzeuge 
Häuser, Automobile 
Krippen u, Mühlen 


Modell 1265-71 
Mode-Halbschuh aus verschiedenfarbigem 
Leinen mit halbhohem Absatz. Ein sehr prak- 
tisches Modell für die Promenade. 


Modell 9815-03 

Eleganter und äussert preiswerter S$amt- 
pumps in schwarz. Hoher $teilabsatz. 

J-32-Po 


GEN SIE SICH VON UNSERER GROSSEN AUSWAHL. 


Breslau Welle 325. 


6,20: Konzert. 10,45: Für die 
13,05: Schallplatten. 16: 


pleiwitz Welle 252. 

Mittwoch, den 15. Juni. 
Hausfrau. 11,30: Konzert. \ 
Jugendſtunde. 16,30: Kleine Flötenmuſik. 17,10: Preis⸗ 
bericht. — Das Buch des Tages. 17,25: Lieder. 17,50: 
Vortrag. 18,30: Wetter und Militärkonzert. 20: Wetter 
und Vortrag. 20,30: Tanz im Freien. 22,15: Zeit, Wet⸗ 
ter, Preſſe, Sport. 22,40: Konzert. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Welnowiec. Unſere Mitgliederverſammlung findet am 
Sonntag, den 19. Juni, nachmittags 3 Uhr, im Saale des 
Zentralhotels ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Err 


ſcheinen Pflicht. Als Referent erſcheint der Genoſſe Ko woll. 

Stemianowitz. (Mitgliederverſammlung.) Am 
Donnerstag, den 16. Juni, nachmittags 5 Uhr, im Lokal Kozdon. 
Referent: Genoſſe Matzke. 


Kattowitz. (Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugend» 
bund in Polen.) Am Mittwoch, den 15. Juni, abends 
7 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels eine Jugendverſamm⸗ 
lung ſtatt, zu welcher auch die Jugendlichen der übrigen Ort⸗ 
ſchaften eingeladen ſind. Thema: „Sozialismus oder Kommu⸗ 
nismus. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Siemianowitz. (D. M. V.) Am Sonnabend, den 18. Juni, 
nachm. 5 Uhr, findet im Lokal Kozdon eine Mitgliederver- 
ſammlung des D. M. V. ſtatt. Referent: Koll. Buchwald. 
Um reſtloſes Erſcheinen wird gebeten. 

Bismarckhütte. (Fuß ballſport.) Die nächſte Zuſam⸗ 
menkunft der gemeldeten Fußballſpieler findet am Donnerstag. 
abends 6 Uhr, im bekannten Lokal ſtatt. Dortſelbſt werden noch 
Intereſſenten gern aufgenommen. 

Knurow. D. S. A. P. und P. P. S. veranſtalten am Sonn? 
abend, den 18. Juni, nachmittags 3% Uhr, eine Arbeitsloſen⸗ 
verſammlung. Lokal wird durch Plakate bekanntgegeben. Ne⸗ 
ferenten: Gen. Kowoll und Janta. 

Preiswitz. D. S. A. P. und P. P. S. veranſtalten am 
Sonnabend, den 18. Juni, abends 7 Uhr, eine gemeinſame 
Mitgliederverfammlung bei Wittek. Referenten 
ſind Gen. Kowoll und Janta. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. Der Vorſtand des B. f. Arb.⸗Bildung, Ortsgr 
Königshütte, beruft für Mittwoch, den 15. Juni, abends 5 Uhr. 
die diesjährige Generalverſammlung. mit folgender Tagesord⸗ 
nung ein: 1. Eröffnung, 2. Verleſung des letzten Protokolls. 
3. Berichte, 4. Freie Ausſprache. 5. Neuwahl des Vorſtandes, 
6. Anträge und Verſchiedenes. Jeder dem B. f. Arb.⸗Bildung 
angeſchloſſene Kulturverein entſendet zur Generalverſammlung 
den 1. Vorſitzenden und zwei Delegierte. 


Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 

und Inſerate verantwortlich: Karl Pielorz. Murcki. 

Verlag und Druck: „VITA“, naklad drukarski, Sp. 2 
ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


STEMPELSTEUER! 


Am 18. Mai 1932 trat das 
abgeänderte Gesetz in Kraft. 
Wenn Du Dich nicht schwer 
schädigen willst, orientiere 
Dich durch die leicht faßliche 
Broschüre von Steinhof, 
in der alle Erläuterungen 
und Hinweise sachlich und 
übersichtlich geordnet sind. 


Preis 5 Zloty 


AUSSCHNEIDE, ENAD an 0P_ 


ROGE N FÜR INDUSTRIE, GEWERBE, HANDEL, VEREI 


BUCHER,BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, KUNSTBLÄTTER 

PLAKATE,PROSPEKTE, WERBEDRUCKE,FLUGSCHRIFTEN 

WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME,KARTEN,KUVERTS 

in großer Auswanl 3 ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 

wie: Puppen, Tiere FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTENUSW. 
Soldaten usw. slän- 
dig am Lager inder 
Buchhandlung der 
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KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYJNA 


% 


Maxim Gorki 


Erzählungen 


Eingeleitet v. Stefan Zweig 


in Leinen nur 
ztoty 5.50 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags- 
Spölka Akcyjna Katowice, 3-90 Maja 12 


Zu e Arkarı 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYINA 


und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
‘ Siemianowice, ulica Hutnicza Nr. 2, Telefon Nr. 501 
Mystowice, ulica Pszezynska Nr. 9, Telefon Nr. 1057 
Pszezyna, ulica Piastowska Nr. 1, Telefon Nr. 32 
Rybnik, ulica Sobieskiego Nr. 3. Telefon Nr. 1116 
Kröl. Huta, ullica Stawowa Nr. 10, Telefon Nr. 483 


rate in dieſerzeitung haben beiten Erfolg 


uſe 


